Blatt (früßer „Neuer Elbiager unt geist u. und in Elbing 
1 Ber) at 10 3 — 150 ar bei allen alten m. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 2 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ a 4 
r. „ — 


= Telephon⸗Anſchlu 


Nr. 192. 


Zur Lage des Getreidemarktes. 
Berlin, 17. Auguſt. 


Die Regierung hat in der Staatsminiſterialſitzung am 
Sonnabend beſchloſſen, die Zölle aufrecht zu erhalten 
und am Standpunkt vom 1. Juni feſtzuhalten. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht darüber in ſeinem 
nichtamtlichen Theil Folgendes: 

„Das königliche Staatsminiſterium iſt am 15. d. M. 
in die Berathung darüber eingetreten, ob bei der an⸗ 
dauernden Steigerung der Getreidepreiſe eine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben ſei, in der Frage der Aufhebung 
beziehungsweiſe Ermäßigung der Getreidezölle von 
dem bisher eingenommenen und von dem Miniſter⸗ 
Präſidenten in der Sitzung des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten vom 1. Juni d. J. dargelegten Standpunkte 
abzugehen. 

Das Ergebniß der Berathung geht dahin, daß 
eine ſolche Veranlaſſung nicht vorliege, daß jener 
Standpunkt vielmehr auch gegenwärtig feſt zu halten 
ſei. Für die 1 ſind folgende Erwägungen 
entſcheidend geweſen: 

85 an das ungünſtige Wetter der letzten Wochen 
geknüpften Befürchtungen einer ungenügenden 
Verſorgung des Landes mit Nahrungsſtoffen ent⸗ 
behren der hinreichenden Begründung. Wie 
die im verfloſſenen Frühjahr laut gewordenen Beſorg⸗ 
niſſe, daß die vorhandenen Vorräthe an Brotſtoffen 
nicht groß genug ſeien, um die Ernährung der Be⸗ 
völkerung bis zur nächſten Ernte ſicher zu ſtellen, ſich 
nicht beſtätigt haben, ſo iſt auch die damals weit ver⸗ 
breitete Annahme, daß der Einfluß des außerordent⸗ 
lich ſtrengen Winters guf den Ertrag des Feldbaues 
ein ſehr verderblicher fein werde, durch die weitere 
Entwickelung der Früchte widerlegt worden. Dieſe 
Entwickelung iſt, abgeſehen von einzelnen verhältniß⸗ 
mäßig wenig umfangreichen Diſtrikten, eine über 
Erwarten günſtige geweſen. Ebenſowenig wie 


damals liegt aber im gegenwärtigen Augenblicke, in. 


welchem noch nicht einmal die Roggenernte 
überall beendet iſt, ein Grund vor, die Hoffnung auf⸗ 
zugeben, daß der Geſammternteertrag hinter dem 
Durchſchnittsergebniß früherer Jahre nicht zurückblei⸗ 
ben werde. Den lauten Klagen über die Behinde⸗ 
rung der Erntearbeiten durch die Ungunſt der Witte⸗ 
rung ſtehen zahlreiche Meldungen über einen reich⸗ 
lichen Erdruſch des eingebrachten Korns gegenüber. 

Ein völlig zutreffendes Bild über den Ertrag der 
Ernte wird ſich erſt nach ihrer Beendigung gewinnen 
laſſen, und für die Frage, ob ein Mangel an Nah⸗ 
rungsſtoffen zu beſorgen ſei, wird insbeſondere das 
thatſächliche Ergebniß der Kartoffelernte ins Gewicht 
fallen. Wenn auch die bisherige Entwickelung der 
Kartoffelfrucht in manchen Gegenden durchans nicht 
befriedigt, ſo entbehrt doch zur Zeit die Annahme 
eines völlig ungenügenden Ertrages der Begründung. 

Auch das von der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung 
erlaffene Verbot der Ausfuhr von Roggen ver⸗ 
mag die Forderung einer Herabſetzung oder Aufhebung 
der Getreidezölle nicht zu unterſtützen. Als Erſaß 
für den Ausſchluß ruſſiſchen Roggens von den deutſchen 
Märkten wird einerſeits die Verwendung des Weizens 
zur Volksernährung in erweitertem Umfange, ſodann 
aber die Zufuhr von Roggen aus anderen zur Abgabe 
dieſer Getreideart fähigen Ländern in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden können. 

Die vielfach geforderte Aufhebung oder Herabſetzung 

Getreidezölle würde aber Ben e en 

er gegenwärtigen Höhe der Getreidepreiſe eine 

nicht Einwiztung 1185 den Preis des Brodes gar 
ern vermögen. 

Schon die im Frühjahre dieſes Jahres gemachte 
Erfahrung, daß ie te e ſolchen Maß⸗ 
regel eine Hauſſebewegung im Auslande hervor⸗ 
gerufen hat, läßt kanm einen Zweifel darüber, daß 
jade Herabminderung der deutschen Zölle zunächst zu 
einer, Erhöhung” der Preiſe auf den ausländiſchen 
Märkten lühren wird, fo daß zumal bei der gleich» 
zeitigen  Belbeiligung des Zwiſchenhandels an den 
Vortheilen der Maßregel, für den inländiſchen Konſum 
nur ein äußerst geringer, vielleicht gar kein Nutzen 
erwachſen würde. Sodann aber ermäßigt ſich dieſer 
Nutzen naturgemäß umſomehr, je höher die Getreide⸗ 

i je niedriger ſich alf 15 
preise find, ſe n o das Verhältniß des 
Zolles zu ihnen ſtellt. 

Endlich aber kommt in Betracht, daß für Deutſch⸗ 
land, auch wenn die durchaus nothwendige Erhaltüng 
und Hebung der Leiſtungsfähigkeit der vaterländiſchen 
Landwirthſchaft der Regierung eine ſorgfältige Pflege 
ihrer Intereſſen nicht in jo hohem Grade, wie gegen⸗ 
wärtig, zur Pflicht machte, doch angeſichts der ſchweben⸗ 
den Handelsvertragsverhandlungen jede Ver⸗ 
änderung des Getreidezolltarifs für die mit gleichem 
Eifer verfolgten Intereſſen der einheimiſchen Induſtrie 
bedrohlich ſein würde. 8 1 

Die Regierung hält es nicht für angängig, durch 
eine autonome Herabſetzung der Getreidezölle die Er⸗ 
folge möglicherweiſe in Frage zu ſtellen, welche von 
jenen Verhandlungen für eine fruchtbare Entwickelung 
der vaterländiſchen Arbeit erwartet werden dürfen. 

Dieſe Erklärungen des „Reichsanzeigers“ wird man 
nicht ohne ein gewiſſes Staunen leſen können. Der 
Saß „Der Nutzen (der Preisermäßigung durch Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle) ermäßigt ſich naturgemäß 
umſomehr, je höher die Getreidepreiſe ſind, je niedriger 
ſich alſo das Verhältniß des Zolles zu ihnen stellt”, 


der 


iſt der Ausfluß einer mehr als eigenthümlichen Logik, 
Denn, je höher die Getreidepreiſe an ſich find, um jo 


| er wird jeder Pfennig, um den das Brot durch den 


oll vertheuert wird, als drückende Laſt empfunden, 
um ſo mehr fällt eine Erleichterung der ärmeren Klaſſen 
durch Aufhebung des Zolls ins Gewicht. 

Aber dies iſt nicht der einzige Widerſpruch, der 
in dieſen Erklärungen ſteckt. Noch am 1. Juni hob 
der Herr Reichskanzler eine Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle im Handelsvertrag mit Oeſterreich um etwa ein 
Drittel als Beweis für „das warme Herz der Regie⸗ 
rung für die armen Klaſſen“ hervor und pries dieſe 
geringe Herabſetzung ſchon als geeignet, um „die Lohn⸗ 
und Brotpreiſe der Arbeiter beſſer zu ſtellen und die 
Verhältniſſe dieſer Klaſſen dauernd zu beſſern.“ Und 
nun ſoll die Aufhebung der Zölle nur dem Zwiſchen⸗ 
handel und dem Ausland zu gute kommen und eine 
merkliche Einwirkung auf den Preis des Brotes nicht 
ausüben. Herr v. Caprivi hat bemerkt, daß die 
Erwartung einer Zolländerung im Frühjahr im Aus⸗ 
lande eine Hauſſebewegung hervorgerufen habe. Mit 
derſelben Logik könnte man die Aufhebung einer Be⸗ 
lagerung für eine Stadt als in Bezug auf die Er⸗ 
nährungsverhältniſſe gleichgiltig erklären, weil die Auf⸗ 
hebung vorübergehend eine Preisſteigerung der Lebens⸗ 
mittel in der Umgegend der bis dahin belagerten 
Stadt und eine gleichzeitige Betheiligung des Zwiſchen⸗ 
handels an den Vortheilen der Zufuhr herbeiführen 
würde. Die Motive berufen ſich auf die Erfahrungen 
im Frühjahr. Was hat man denn im Frühjahr er⸗ 
fahren? Eine vorübergehende Preisſteigerung im Aus⸗ 
lande iſt nach Ankündigung der Herabſetzung der 
franzöſiſchen Zölle eingetreten. Dieſe geringe Preis⸗ 
ſteigerung hat nur wenige Tage gedauert. Alsdann 
iſt in Frankreich die Zollermäßigung den Konſumenten 
voll und ganz zu ſtatten gekommen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß der Weizen an 
die Stelle des nicht zu beſchaffenden Roggens treten 
ſolle; aber abgeſehen davon, daß die Weizenpreiſe 


dauernd höher ſind als 220 Mk., bei welcher Höhe 


ein wieder zurückgegangener Antrag des freikonſerva⸗ 
tiven Abgeordneten Delbrück im Jahre 1887 eine Er⸗ 
mäßigung der Zölle eintreten laſſen wollte, ſind wir 
zur Ernährung der Bevölkerung auf den Bezug aus⸗ 
ländiſchen Getreides angewieſen. Es betrug nämlich 
nach amtlichen Aufnahmen die Einfuhr einſchließlich 
Mehl im Durchſchnitt der 10 Jahre von 188081 bis 
1889 90 einſchließlich 6,287,000 Doppelzentner Roggen 
und 4,522,000 Doppelzentner Weizen. 

Eine Ermäßigung der Zölle würde ſich daher 
ſehr wohl fühlbar machen, zumal zu befürchten iſt, 
daß in Folge der ſchlechten Ernte im Inlande der 
Bedarf an ausländiſchem Getreide noch weſentlich 
über den Durchſchnitt dieſer zehn Jahre ſteigen 
wird. Die Frage, ob die Bevölkerung ſich leicht in 
den Uebergang zum Weizen finden würde, kann hier, 
was die Geſchmacksrichtung betrifft, unerörtert bleiben, 
da es eben heißt: „Der Bien muß“; was den Preis 
für Weizen anbelangt, ſo ſtellt er ſich etwa 100 Mk. 
höher als der Roggenpreis im vorigen Jahre. Dieſer 
Unterſchied ſpricht beredt genug für eine Aufhebung 
bezw. Ermäßigung der Getreidezölle. 

Wenn die Regierung keine beſſeren Argumente 
vorbringen kann, ſo kann die Agitation gegen die Zölle 
nur zunehmen und die Regierung dürfte dann durch 
die Macht der Verhältniſſe zur Aufhebung der Zölle 
gezwungen werden. ; 

Graf Kanitz⸗-Podangen veröffentlicht in der 
„Kreuz⸗Zeitung“ ein Eingeſandt, in welchem er aus⸗ 
führt, bei der jetzigen Höhe der Roggenpreiſe erſcheine 
eine längere Aufrechterhaltung der Getreidezölle kaum 
angänglich. Dem gegenwärtigen Zuſtande durch den 
baldigen Erlaß einer Maßregel, welche auf die Dauer 
doch ſchwerlich aufzuhalten ſein wird, ein Ende zu machen, 
könne nicht dringend genug empfohlen werden. Der höchſte 
Roggenpreis dieſes Jahrhunderts jei ſchon bedeutend über⸗ 
ſchritten, und auch der eifrigſte Freund des Schutzzolls 
werde ſagen müſſen, daß alle Gründe, welche in 
normalen Zeiten einen Zoll zum Schutze der Land⸗ 
wirthſchaft erforderten, für dieſes Jahr außer Kraft 
geſetzt ſind. 

An der Berliner Produktenbörſe vom Montag ſtieg 
zunächſt der Roggenpreis um 10 Mark; in Folge der 
Nachricht, daß zu Brot für die Soldaten auch Weizen 
verwandt werden ſoll, fiel der Roggen auf den 
Sonnabendpreis zurück. Der Weizenpreis ſtellte ſich 
um 6 Mk. höher als am letzten Sonnabend. 

Nach dem Reichsbankgeſetz kann die Bank bis zu 
zwei Drittheilen des Werthes, das in den förmlichen 
Pfandbeſitz der Bank übergegangen iſt, verleihen. 
Es hatte ſich die Praxis ausgebildet, als Werthgrenze 
der Beleihungen nur bis zu 50 Prozent des Betra⸗ 
ges zu geben. Zur Erleichterung des Bezuges von 

etreide, namentlich um den kleineren und ſoliden 
Importeuren die Konſervirung der eingeführten 
Vorräthe beſſer zu ermöglichen, ſollen von jetzt ab 
Möge fe Lombardirungen bis zum vollen 
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vornehmen bitten. zu zwei Drittheilen des Werthes 
Die Roggenernte Schleswig⸗Holſteins iſt nach 
der „A. R. C.“ in Folge der anhaltenden 1 0 
naſſen Witterung als vollſtändig verloren zu betrachten. 

Brotmehl, aus Roggen und Weizen gemiſcht, 
wurde am Montag in größeren Poſten an der Ber⸗ 
liner Börſe angeboten. > 

Zu der geſtrigen telegraphiſchen Meldung, daß die 


* ECHT UNN ; 
SPP FREIES 


15 Pf., W 
e Fe 


Önferafe 


und Angebote 10 Pf. 
Zeile, 1 * 
Gaartz in Abing. 


Wr 


43. Jahrg. 


Abſicht vorliege, zur Brot-Ernährung der Armee 
Weizen heranzuziehen, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 


„Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe des 
Getreidemarktes ſind, wie wir von zuverläſſigſter 
Seite erfahren, ſeitens der Militärbehörden bereits 
Einleitungen getroffen, zum Soldatenbrod Weizen zu 


benutzen. Wenn dieſe Maßregel auch weſentlich in 
der Getreidekonjunktur ihren Grund hat, ſo glauben 
wir doch, daß dieſe Aufbeſſerung der Ernährung 
unſerer Soldaten eine dauernde bleiben wird, wie ja 
die Zeitſtrömung im Allgemeinen auf Verbeſſerung 
der Lebenshaltung gerichtet iſt.“ 

Zur Roggenausfuhr aus Rußland bis zum 
27. Auguſt muß darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß nach ruſſiſchem Recht alle früheren Kontrakte in 
Folge des Ausfuhrverbots hinfällig geworden ſind und 
deshalb die jetzige Ausfuhr erſt auf Grund neuerer 
Kontrakte nach Crlaß des Verbots ſtattfindet. Inner⸗ 
halb dreier Tage ſind in Petersburg allein 3 Million 
Bud Roggen auf die Dampfer verfrachtet worden. 
Es ſind deren jetzt genug vorhanden, ſo daß der 
Frachtpreis wieder auf 14 Mk. gefallen iſt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 17. Auguſt. 

— Der Bundesrath hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
Eingaben, welche den Geſchäftsbetrieb der Detallrei⸗ 
ſenden, den Hauſirhandel, die Abzahlungsgeſchäfte und 
den Branntweinverkauf durch Konſumvereine betreffen, 
dem Reichskanzler überwieſen. 
ürſt Bismarck hat dieſer Tage in Kiſſingen 
den Dekan Kraußold empfangen, der einen Bericht 
über ſeine Unterhaltung mit dem Fürſten im 
„Schweinfurter Tageblatt“ veröffentlicht. Danach hat 
der Fürſt auf eine Bemerkung, er möge ſeine Lebens⸗ 
erfahrungen ſchriftlich aufzeichnen, mit den Worten 
geantwortet: „Ja, aber nicht bei meinen Lebzeiten; 
da müßte ich doch verſchiedene Rückſichten beobachten.“ 


— Die Vertragsverhandlungen mit der Schweiz 
ſind am Sonnabend abgebrochen und auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt worden, da eine Verſtändigung nicht zu 
erzielen war. Es wurde das bisherige Reſultat der 
Verhandlungen protokollariſch feſtgeſetzt, und die Un⸗ 
terhändler der drei Staaten haben ſich mit dem leb⸗ 
haften Wunſche und der zuverſichtlichen Hoffnung von 
einander getrennt, daß die thunlichſt bald wieder auf⸗ 
zunehmenden weiteren Verhandlungen ſchließlich zu einem 
beiderſeits befriedigenden Endreſultate führen werden. 
Die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Unterhänd⸗ 
ler ſind bereits in München zur Aufnahme der Ver⸗ 
tragsverhandlungen mit Italien eingetroffen. 

— In Sachen Baare iſt nach Meldung ver⸗ 
ſchiedener Blätter das Ermittelungsverfahren im 
Weſentlichen geſchloſſen und hat der Staatsanwalt 
bei dem Landgerichte in Eſſen die Eröffnung der Vor⸗ 
unterſuchung beantragt. Als Unterſuchungsrichter wird 
nicht der zuerſt in Ausſicht genommene Amtsrichter 
Neucamp (der angeblich mit der Familie Baare nahe 
befreundet ſein ſollte), ſondern ein Mitglied des Eſſener 
Richter⸗Kollegiums fungiren. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“, das offiziöſe 
Organ der ruſſiſchen Regierung, erklärt die Meldung 
franzöſiſcher Blätter, wonach das Verbot der Roggen⸗ 
ausfuhr lediglich gegen Deutſchland gerichtet wäre, für 
falſch. Der Zar habe ſich lange gegen eine derartige 
Maßregel geſträubt, aber ſchließlich angeſichts des 
Berichts mehrerer Gouverneure nachgegeben. Die 
Maßregel werde ſofort aufgehoben werden, ſobald die 
Verſorgung der nothleidenden Gouvernements geſichert 
erſcheine. 

f — Zur Reichstagserſatzwahl in Stolp⸗Lauenburg 
theilt der „Kreuzztg.“ ein konſervativer Reichstags⸗ 
abgeordneter mit, daß, ſo weit bekannt, Herr v. Putt⸗ 
kamer es abgelehnt habe, jetzt von neuem für den 
Reichstag zu kandidiren. Der konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete empfiehlt deshalb die Aufſtellung des 
Frhrn. v. Hammerſtein, deſſen Wiedereintritt in den 
Reichstag den Verhandlungen vom Standpunke eines 
konſervativen Agrariers zu großem Nutzen gereichen 
würde. 

— Für den verſtorbenen Abg. Berger⸗Witten 
ſoll nach der „Poſt“ in Bochum von nationalliberaler 
Seite der Rittergutsbeſitzer und Ehrenamtmann Schulz⸗ 
Vellinghauſen aufgeſtellt werden. 


Ausland. ; 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Der ungarische Reichstag 
iſt auf den 3. Oktober vertagt worden. 

Frankreich. Paris, 16. Auguſt. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär der Kolonien, Etienne, erhielt heute ein 
Telegramm de Brazza's aus Libreville, wonach neuer⸗ 
dings eingegangene Nachrichten zu Zweifeln an die 
Richtigkeit der bisherigen Meldungen über die 
Expedition Crampel berechtigten. E 

Rußland. Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Verbrüderung 
wird in ruſſiſchen Blättern immer entſchiedener ver⸗ 
urtheilt. Die vornehmſte ruſſiſche Monatsſchrift 
„Weſtnik Jewropy“ geht darin bereits ſo weit, da 
ſie ausführt, daß für eine ernſte Freundſchaft zwiſchen 
Frankreich und Rußland überhaupt jede Grundlage 
fehle. In Frankreich ſei vieles ‚vorhanden, was jeder 
ruſſiſche Patriot verurtheilen müſſe. Die Freundſchaft 
ſei hervorgerufen durch die franzöſiſch⸗deutſche Feind⸗ 
ſchaft. Wenn dieſe nachlaſſe, werde das Verhältniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland das alte werden. 


— ——— ä — 
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In Friedenszeiten komme der Zweibund gegen den 
Dreibund nicht auf. Es wäre ungerecht, auf das 
deutſche Volk jene Unzufriedenheit zu übertragen, 
welche früher Bismarck's Politik in Rußland hervor⸗ 
gerufen habe. Weder Kaiſer Wilhelm noch Caprivi 
ſei ein ränkevolles Spiel vorzuwerfen. In kultureller 
wie geiſtiger Entwickelung bleibe Rußland Deutſchland 
tief verpflichtet. — Eine Reihe von Maßregeln er⸗ 
greift nach der „A. NR.“ die ruſſiſche Regierung 
zur Bekämpfung des Nothſtandes. So die Organi⸗ 
ſation öffentlicher Arbeiten, Kaſernenbauten, Pflaſter⸗ 
und Kanaliſationsarbeiten, umfangreiche Waldarbeiten, 
Erdarbeiten zur Verbeſſerung der Ufer und der 
Schifffahrt, Gewährung von Darlehen zum Ankauf 
guter landwirthſchaftlicher Maſchinen und Werkzeuge 
ruſſiſcher Fabrikation. Das nach amtlichem Zeugniß 
zur Ernährung der Bevölkerung oder Beſäung der 
Felder beſtimmte Getreide ſoll auf den Eifenbahnen 
außer der Reihe ohne jeden Verzug befördert werden. 
— Für Kleie hat die ruſſiſche Regierung die Eiſen⸗ 
bahntarife um 50 pCt. ermäßigt, doch nicht unter 
½100 Kopeke pro Pud und Werſt. 

Italien. Die nach den Artikeln des „Oſſervatore 
Romano“ unvermeidliche offizielle Stellungnahme des 
Vatikans wird nach einer „Herold“-Meldung aus 
Rom nunmehr in der That erfolgen. Danach wird 
der Vatikan durch ſeinen Nuntius in Wien ſowohl 
in Wien wie in Berlin erklären laſſen, daß die ihm 
angedichtete Feindſeligkeit gegen den Dreibund ein 
Märchen ſei und daß er nur bedauern müſſe, daß 
von vielen Seiten der Dreibund gegen die Intereſſen 
des heiligen Stuhles ausgeſpielt werde. Die deutſche 
Zentrumspreſſe fährt inzwiſchen fort, gegen den 
„Oſſervatore Romano“ Stellung zu nehmen. Ueber⸗ 
einſtimmend mit der „Germania“ erklären auch die 
„Köln. Volksztg.“ und der „Weſtf. Merkur“ die Aus⸗ 
lafjungen desſelben für einen Mißbrauch der Perſon 
des Papſtes. — Die „Gazzetta di Torino“ behauptet, 
das Dreibundprotokoll enthalte einen Anhang, wonach 
im Kriegsfalle der Papſt aufgefordert würde, entweder 
das Garantie⸗Geſetz anzuerkennen oder Rom zu ver⸗ 
laſſen. „Tribuna“ und „Fanfulla“ bezeichnen dies 
als unglaubwürdig. 

Türkei. Ein Konſtantinopeler Telegramm bringt 
allerlei Gerüchte über angebliche Verhandlungen des 
Baron Hirſch mit der Pforte wegen Pachtung aus⸗ 
gedehnter Ländereien in Kleinaſien zur Beſiedelung 
durch jüdiſche Auswanderer aus Rußland. Wie von 
kompetenter Seite mitgetheilt wird, ſind alle dieſe 
Gerüchte vollſtändig aus der Luft gegriffen. Es wird 
hinzugefügt, daß dieſes Dementi den Zweck hat, die⸗ 
jenigen ruſſiſchen Juden, welche jene Gerüchte für 
wahr halten, eindringlich von einer überſtürzten Aus⸗ 
wanderung in die Türkei zu warnen, wo keinerlei 
Vorbereitungen zu ihrer Aufnahme getroffen ſind. 

Oſtafrika. Eine deutſche Strafexped tion von 
300 Mann iſt nach einer Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar von Bagamoyo nach dem Innern abgeſandt 
worden, um die Mafiti und andere Stämme zu 
züchtigen, welche neuerdings Unruhen veranlaßt und 
Räubereien verübt haben. 

China. Der „Standard“ meldet aus Shanghai, 


die chineſiſchen Behörden in Peking weigerten ſich, 


den bei den jüngſten Unruhen zu Schaden gekommenen 
Fremden die von den Mächten verlangte Entſchädigung 
zu gewähren. Die diplomatiſchen Vertreter der 
Mächte hätten eine gemeinſame Flotten demonſtration 
angedroht, wenn die chineſiſche Regierung auf dieſem 
Standpunkte verharren ſollte. — Das „Reuter'ſche 


Bureau“ meldet aus Tientſin, die Geſandten der 


fremden Mächte beſtänden nach wie vor bei der 
chineſiſchen Regierung auf der angemeſſenen Beſtrafung 
der Perſonen, welche an den neuerlichen Ruheſtörungen 
in Wuhn, Wuſieh und anderwärts theilgenommen 


hätten, ſowie auf der Beſtrafung derjenigen Beamten l 


welche außer Acht gelaſſen hätten, die Fremden und 
ihre Habe zu ſchüßen. Die Frage der pekuniären 


Schadloshaltung ſei eine davon unabhängige Frage, 


welche man in den dem Tſungli⸗Namen überreichten 


eitung 


Inſertiaus⸗Aufträge an alle auzw. Zeitungen vermittelt die Exyebition biefer Zeitung. 


nungsgeſuche und Angebote, Stellen e 
bi le 9 Raum, 2 25 2 pro 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


Noten nicht berührt habe. Die Zahlung der Ent⸗ 


ſchädigung für die in den Miſſionsanſtalten im 
Innern von China verübten Beſchädigungen ſei ſchon 
früher zwiſchen den engliſchen Vertretern und den 


Lokalbehörden erledigt worden, bevor die auswärtigen 


Geſandten ihre Kollektivnote dem Tiungli = Yamen 


überreicht hätten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 17. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
verließen heute Morgen 9 Uhr 15 Minuten den 
Hafen an Bord der „Hohenzollern“, um dem von 
Zoppot kommenden Manövergeſchwader entgegenzu⸗ 
fahren. Heute Abend wird die „Hohenzollern“ im 
e vor Auker gehen; morgen wird das ganze 

eſchwader vor dem Kaiſer manövriren und dann 
mit der „Hohenzollern“ in den Kieler Hafen einlaufen. 

* Berlin, 17. Auguſt. Die Berliner „Polit. 
Nachr.“ können aus zuverläſſiger Quelle beſtätigen, 


5 | daß die Verletzung des Kaiſers am Knie vollſtändig 


geheilt und nur noch bezüglich des Reitens Vorſicht 
nothwendig iſt. Die Rückſicht hierauf war für die 
Wahl Kiels zum Aufenthaltsorte für die nächſte Zeit 
maßgebend. 

— Gräfin Hacke, die einſtige Palaſtdame der 
verewigten Kaiſerin Auguſta, iſt im Alter von 78 Jahren 
in Koblenz am Sonntag aus dem Leben geſchieden. 


Gräfin Adelaide Eliſabeth Veronica Antoinette Sabine 
v. Pa am 19. November 1812 als Tochter des 
1 glich preußiſchen Kammerherrn Grafen Eduard 

v. Hacke und ſeiner Gemahlin Sabine, geb. v. Sydow, 
geboren, war lange Jahre hindurch neben der Gräfin 
Oriolla die Vertraute der erſten deutſchen Kaiſerin 
aus dem Hauſe der Hohenzollern Die Heimgegangene 
hat ſich ein beſonderes Verdienſt dadurch erworben, 
daß ſie es war, welche die ausübende Hand bei den 
zahlloſen Liebeswerken der Kaiſerin bildete. 

* Schwerin, 17. Auguſt. Ungeachtet entſchiede⸗ 
ner Abnahme der Athemnoth iſt das Allgemeinbe⸗ 
finden des Großherzogs weniger befriedigend wegen 
der ungenügenden Nahrungsaufnahme und des ge⸗ 
ſunkenen Kräftezuſtandes. Die Nacht war unruhig. 

* Kiſſingen, 17. Auguſt. Die Abreiſe des 
Fürſten Bismarck nach Varzin erfolgt morgen Abend. 

* Kopenhagen, 17. Auguſt. Nach Mittheilung 
der „Berlingske Tidende“ trifft die Prinzeſſin von 
Wales am nächſten Sonnabend hier ein; die Ankunft 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland, ſowie 
der Königin von Griechenland wird am Montag oder 
Dlenſtag nächſter Woche erwartet. 

* Ehriſtiania, 17. Auguſt. Der Kronprinz von 
Italien iſt geſtern in Stavanger, heute Morgen in 
Bergen angekommen. Am Nachmittag erfolgt die Ab⸗ 
reiſe von hier über Land nach dem Sognefjord, wo 
der Kronprinz ſich auf dem „Neptun“ einſchiffen wird. 

* Paris, 17. Auguſt. Der Prinz von Wales 
iſt geſtern Abend nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Armee und Flotte. 


* Wien, 17. Auguſt. Die Meldungen verſchiede⸗ 
ner Blätter über angeblich bevorſtehende Aenderungen 
in der Oberleitung der öſterreichtſch- ungariſchen 
Kriegsmarine werden von dem K. K. Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbureau für vollkommen grundlos erklärt. 


Kirche und Schule. 


— Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der Kultus⸗ 
Aer jüngſt die Entſcheidung getroffen, daß die 
Lehrer an den in Rettungsanſtalten beſtehenden 
Schulen als öffentliche Volksſchullehrer im Sinne des 
Penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 nicht angeſehen 
werden. Der Miniſter hat ſein Bedauern darüber 
ausgedrückt, daß dieſe Härte zur Zeit nicht zu ändern 
ſei, indeß ſoll bei einer künftigen Geſetzgebung eine 
angemeſſene Regelung der Rechtsverhältniſſe derſelben 
ins Auge gefaßt werden. Im Uebrigen ſind die 
Königlichen Regierungen jetzt ſchon angewieſen, für 


entſprechende Sicherſtellung der Penſion der betreffen⸗ ſi 


den Lehrer zu ſorgen, ſoweit die Anſtalten als öffent⸗ 
liche Schulen anzuſehen ſind. ! 5 
Paderborn, 17. Auguſt. 


Der Domkapitular 
Dr. H. Schulte iſt heute geſtorben. i 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 17. Auguſt. Prinz Albrecht trifft am 
5. September Abends hier ein u wird den folgen⸗ 
den Sonntag über in unſerer Stadt verweilen. Wie 
die „D. Z.“ hört, wird der fürſtliche Beſucher, wel⸗ 
cher als Vertreter des Kaiſers den Manövern des 
weſtpreußiſchen Armeekorps beiwohnt, durch die 
Spitzen der Behörden empfangen und die Stadt 
durch Flaggen feſtlich geſchmückt werden. 
Die Roggenpreiſe ſind heute an der hieſigen Börſe 
abermals um 9 Mk pro Tonne in die Höhe ge⸗ 
gangen und haben die enorme Höhe von 221 Mk. 
für Tranſit⸗, 271 Mk. für inländiſche Loco⸗Waare 
erreicht. — Geſtern Vormittag iſt nunmehr auch die 
Leiche des Matroſen Weſtphal in der Nähe 
der . aufgefiſcht worden Die Leiche 
wurde heute Nachmittag um 4 Uhr beerdigt. 
Es fehlen jetzt, außer dem Boote, noch 
die Leichen des Kapitän⸗Lieutenants Ludewig und des 
Aſſiſtenzarztes Dr. Prießnitz. — Das Manöver⸗ 
geſchwader iſt geſtern abgedampft. Morgen Nach⸗ 
mittag wird die Manöverflotte im Fehmarnbelt den 
Kaiſer zur Revue erwarten. Bei diefer Gelegenheit 
wird gegen die „Hohenzollern“ als markirten Feind 
manövrirt werden, und ein Scheinangriff unter Be⸗ 
theiligung der Torpedoboote gegen das ein Geſchwader 
markirende Kaiſerſchiff unternommen werden. Nach 
1 1 dampft ſodann die „Hohen⸗ 
ollern“ mi em geſammten 
ae Safe hinein 9 Geſchwader in den 

* Dirſchau, 17. Auguſt. 


5. 


Dem Kreistage, welcher 
Seb Julammentreten wird, werden u. 


am 0. 


Kleines Feuilleton. 

Trier, 15. Auguſt. Zur Ausſtellung des 

heiligen Rockes vom 18. Auguſt bis 20. September 
wird gemeldet: Die in Fulda tagenden deutſchen 
Biſchöfe, welche ſich am Grabe des heiligen Bonifacius 
zuſammengefunden hatten, um über wichtige kirchen⸗ 
politiſche Angelegenheiten zu berathen, werden am 
Montag in Trier mit großem Pomp erwartet. Es 
ſind dies der Erzbiſchof von Breslau, der Biſchof 
von Münſter, Culm, Ermland, Osnabrück, Hildes⸗ 
heim, Limburg und der Armee⸗ -Bifchof Dr. Aßmann 
aus Berlin, ferner: der Kapitular⸗Vikar Kraus aus 
Gneſen, der Weib⸗Biſchof Dr. Likowski aus Poſen, 
und der Kapitular⸗Vikar Stückmann aus Paderhorn. 
— Aus Amerika ſind vier Dampfer mit je 1000 
Pilgern, die Trier beſuchen wollen, angemeldet. 
Gegen 60 Biſchöfe und 1000 Prieſter aus allen 
Ländern der Welt haben ihr Erſcheinen angemeldet. 
Das biſchöfliche Generalvikariat hat ſolgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: Die Zulaſſung von Kranken zur 
Berührung des Rockes muß im biſchöflichen Hofe 
perſönlich erwirkt werden. Zuvor muß aber, mindeſtens 
8 Tage vor der Reiſe hierher, eine ſchriftliche Eingabe 
an den Hochw. Herrn Biſchof gemacht werden, welcher 
ein Zeugniß des Ortspfarrers über die Führung und 
eines Arztes über den augenblicklichen Zuſtand des 
Kranken und die Art ſeines Leidens beilegen muß. 
Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ ſchreibt unter Anderem: Von 

den an die Stadtverwaltung eingereichten Geſuchen, 
während der Ausſtellungszeit „Fremde beherbergen 
und denſelben auf Verlangen Speiſen und Getränke 
verabreichen zu dürfen“, ſind bis jetzt 900 genehmigt 
und an 250 noch unerledigt. Da man bei den Ein⸗ 
gaben beſonders darauf geſehen hat, ob Waſſer in den 
betreffenden Häuſern ſei, findet man augenblicklich 
kaum mehr eine Straße, welche nicht zur Anlegung 
der Waſſerleitung an verſchiedenen Stellen aufgeriſſen 
iſt. Zudem wird an allen Ecken und Winkeln der⸗ 
jelben Tag und Nacht tapfer an im Entſtehen be⸗ 
griffenen Verkaufs-, Wirthſchafts⸗ und ähnlichen 
Buden gearbeitet. Allmählig zeigen auch die Ge⸗ 
ſchäftsläden der Stadt ein anderes Geſicht und rücken 
in ihren Fenſtern nur mehr mit dem heiligen Rock in 
Verbindung ſtehende Artikel in den Vordergrund; 
manche Geſchäfte kennt man als bekannte Manufaktur⸗ 
Woll⸗ und Weißwaaren und andere Handlungen 
ſchon nicht mehr wieder. Die Unterſcheidung der 
Konfeſſion iſt ebenfalls, da beſonders Geſchäfte von 


| eingefunben, welche in etwa 20 nach Geſchlecht und 


folgende Anträge zur Berathung vorliegen: Antrag 
des Kreisausſchuſſes, zu beſchließen, daß die vom 
Kreistage pro 1891—1892 bewilligte Remuneration 
von 600 Mk. für einen Kreisthierarzt in Dirſchau 


anwaltſchaft übergeben worden ſind. Quandt hat hier 
großes Vertrauen genoſſen und galt allgemein als 
wohlhabend, ſo daß er nicht nur das Ehrenamt als 
Beigeordneter in unſerer Stadtvertretung bekleidete, 


dauernd auf Kreisfonds übernommen werde. ſondern auch in allen anderen Körperſchaften und 
(Die interimiſtiſche Verwaltung der Stelle] Vereinen ein Amt inne hatte. Ob er geflüchtet iſt 
eines Kreisthierarztes iſt dem Thierarzt Schöned= | oder ſich das Leben genommen hat, ſteht noch 
Neuteich übertragen worden); ferner Antrag nicht feſt. Letzteres iſt aber wohl anzunehmen, 


auf Errichtung eines Gewerbegerichtes für den Kreis 
Dirſchau, Antrag des Kreistagsabgeordneten Bürger⸗ 
meiſter Dembski auf Gewährung einer Beihilfe von 
30,000 Mark an die Stadt Dirſchau zur Ausführung 
von Schulbauten aus den Ueberweiſungen in Folge 
des Geſetzes vom 14. Mai 1885, Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, der Kreis wolle ſich verpflichten, nach Fertig⸗ 
ſtellung des Ueberführungsprojektes 240 Meter 
Pflaſterſtraße dauernd zu unterhalten. 

* Marienburg, 17. Auguſt. Nach der „Nogat⸗ 
Zeitung“ tritt ein früher bereits aufgetauchtes Projekt 
zur Befeſtigung wieder in den Vordergrund und 
ſcheint deſſen Ausführung bevorzuſtehen. Nicht allein, 
daß aus zuverläſſiger Quelle verlautet, es ſollen in 
den nächſten Militär⸗Etat außerordentliche Forderungen 
für Befeſtigungsbauten bei Marienburg eingeſtellt 
werden, ſondern es haben dieſer Tage thatſächlich 
auch ſchon Vorarbeiten ſtattgehabt. Am vergangenen 
Mittwoch traf der Chef des Ingenieur- und 
Pionier⸗Korvs und der Feſtungen Generallieutenant 
Golz mit Gefolge hier ein. Derſelbe beſichtigte 
die umliegenden Höhen am Galgenberg und bei 
Willenberg, welche zur Anlage der Forts in Ausſicht 
genommen ſind und ließ diesbezügliche Vermeſſungen 
vornehmen. Zu dem gleichen Zwecke traf am nächſten 
Tage der Ingenieur⸗Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, General⸗Lieutenant Andreae, nebſt Adju⸗ 
tanten hier ein. Ob mit einer Ausführung der ge⸗ 
planten Fortsbauten auch Militär nach Marienburg 
verſetzt werden würde, erſcheint nicht geſichert, da es 
ſ. Z. wenigſtens hieß, die Forts ſollten nur in Kriegs⸗ 
zeiten armirt werden. 


* Marienwerder, 17. Auguſt. Ein e 
kratiſcher Agitator, der Zimmergeſelle Carl Geftoik 
aus Berlin, hatte zu Sonnabend Abend in der „Her⸗ 
berge zur Heimath“ eine Verſammlung anberaumt 
und zu dieſer ſpeziell die Zimmergeſellen eingeladen. 
Da eine diesbezügliche polizeiliche Anmeldung nicht 
erfolgt war, jo löſte die Polizei die Verſammlung auf 
und nahm den Redner in Haft, weil er den Polizei⸗ 
beamten zu verhöhnen ſuchte. 

* Thorn, 16. Auguſt. Die Jugendſpiele erfreuen 
ich unter allen Bevölkerungsklaſſen einer ſehr großen 
Beliebtheit. Am heutigen Nachmittage hatten ſich au 
dem Spielplatze im Ziegeleiwalde gegen 500 Spieler 


lter gebildeten Gruppen unter Anleitung der Spiel⸗ 
ordner die verſchiedenſten Spiele ausführten. Viele 
Zuſchauer erfreuten ſich an dem frohen Treiben der 
Jugend. Auch am Sedanfeſte ſollen Jugendſpiele in 
das Programm aufgenommen werden. 
Schwetz, 16. Auguſt. Die Zahl derjenigen 
Perſonen im hieſigen Kreiſe, welche bereits in den 
Genuß der Altersrente gelangt iſt, beträgt jetzt ſchon 137. 
780 Pelplin, 17. Auguſt. Die Erntearbeiten 
ſchreiten hier wegen des öfteren Regenwetters a 
langſam vorwärts. Ein großer Theil von Weizen 
und Gerſte, ſowie faſt der ganze Hafer und die Erbſen⸗ 
ernte liegt noch auf den Feldern. Die Hoffnung au 
eine gute Kartoffelernte wird wohl auch fehlſchlagen; 
auf Lehmboden ſind die Knollen nur klein gewachſen 
und auf niedrigen Stellen iſt ſtarke Fäulniß ein⸗ 
getreten. — In Folge des ſteigenden Kornpreiſes iſt 
hier ſeit zwei Tagen das Mehl bedeutend theurer ge⸗ 
worden; der Zentner Roggenmehl wird mit 19 Mark 
bezahlt. Auch die Fleiſchpreiſe find wieder geftiegen. 
Für das Pfund Schweinefleiſch wird bis 70 Pf. ver⸗ 
langt und bezahlt. — Des herrſchenden Arbeitermangels 
wegen haben einige Gutsbeſitzer an die nächſtgelegenen 
Garniſonorte Geſuche gerichtet, und ſind ihnen für 
die dringende Erntearbeit mehrere Soldaten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. — Der Ackerbürger Janowski 
hat ſein 30 Morgen großes Grundſtück an Herrn 
Targaczewski für 28,200 Mark verkauft. 
* Flatow, 16. Auguſt. Die Aufregung, welche 

das Verſchwinden des Rendanten des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins verurſucht hat, legt ſich allmählig, da die 
Anfangs angegebene Fehlſumme ſich bei genauer Durch⸗ 
ſicht immer mehr verkleinert. Ein feſtes Urtheil läßt 


ſich noch nicht fällen, weil die Bücher ber Staats: der Zunenfeite 


Andersgläubigen ſtark mit Roſenkränzen, frommen 
Figuren, Bildern ꝛc. verſehen ſind, nicht mehr mög⸗ 
lich. Die Zahl der ausgeſtellten Sachen mit Ab⸗ 
bildungen des heiligen Rockes auf Zigarrenetuis, 
Zuckerwaaren, Geldbeuteln, Taſchentüchern, Ringen ꝛc. 
wird immer bunter. 
* Die Tiedemann'ſche Vorbereitungsanſtalt für 
die Poſtgehülfen⸗Prüfung zu Kiel hat ſoeben ihren 
Jahresbericht veröffentlicht. Dieſe eigenartige und, 
wenn man die Schnelligkeit ihres Emporblühens in 
Betracht zieht, einzigartig zu nennende Anftalt hat 
ſeit ihrem Beſtehen das Intereſſe weiter Kreiſe zu 
erregen gewußt. Im abgelaufenen Jahre haben 255 
Schüler der Anſtalt ihre Prüfung beſtanden, jo daß 
die Zahl der bis jetzt bei der Poſt eingeſtellten Anſtalts⸗ 
zöglinge auf 854 geſtiegen iſt. Von dieſen haben be⸗ 
reits 114 die Aſſiſtentenprüfung beſtanden. 
Bern, 17. Auguſt. Nach den jetzt hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten über das Eiſenbahuunglück 
bei Zollikofen fuhr der Jura⸗Simplon⸗Zug Nr. 
240 in den Supplementzug Nr. 2246 hinein; der 
letztere hielt vor dem Signal der Station Zollikofen, 
da die Geleiſe der Station beſetzt waren. Die 
Maſchine des Pariſer Zuges und 3 Perſonenwagen 
des Supplementzuges ſind zertrümmert. 14 Per⸗ 
ſonen ſind getödtet und 23 verwundet worden. 
Durch das Unglück iſt die Feier des 700 jährſgen 
Jubiläums der Stadt auf das Empfindlichſte getrübt. 
Ueber die Dienſtmädchenmörder in Wien 
fördert die Unterſuchung noch weitere belaſtende 
Thatſachen zu Tage. Bisher iſt als erwieſen anzu⸗ 
ſehen, daß das Schneider'ſche Ehepaar zwei Morde 
und zwei Mordverſuche nebſt Erpreſſung und anderen 
Unthaten an Dienſtmädchen begangen hat. Dieſes 
verbrecheriſche Treiben des Ehepaares läßt ſich nach 
dem Kalender folgendermaßen zuſammenſtellen: Am 
26. Mai lockte Schneider das Dienſtmädchen Johanna 
Stoiber aus St. Pölten nach Neulengbach „zu einer 
Baronin“, würgte ſie und hatte, da er nach ihrem 
Koffer und anderen Effekten fragte, wahrſcheinlich die 
Abſicht, ſie zu ermorden. Das Mädchen entkam ihm. 
Fünf Tage darauf, am 1. Juni, näherte er 
ſich der Anna Gjuris, lockte ſie nach Neulengbach, 
wieder „zu einer Baronin“ und verſuchte, ſie 
ihrer Erſparniſſe zu berauben. Am 2. Juli 
wurde die Marie Hottwagner ven der Frau Schnei⸗ 
der nach der 


ihrem Manne im Dreiföhrenwalde ermordet. 


„Villa Hauſer“ in Rekawinkel gelockt] blut gerochen, 
und muthmaßlich am Abend deſſelben Tages von Auch geſtand er, am 28. Auguſt v. J. 
Am 7. von Straß zwei Brände, 


ſich noch eine Baar⸗ 
ſumme von 1500 Mk. ſowie feine eigenen Werthſachen 
befunden haben und er bei der Abſicht, die Flucht zu 
ergreifen, doch das baare Geld gewiß mitgenommen 
hätte. Die Fälſchungen ſind in der Weiſe vor⸗ 
genommen, daß er beim Transport der Summen 
niedrigere Zahlen eingeſetzt hat, als der vorherige 
Stand der Latusſumme betrug. Daß die Reviſoren 
dieſen plumpen Betrug nicht jedesmal gleich entdeckten, 
dürfte für ſie jetzt böſe Folgen haben. Keineswegs 
aber iſt die Befürchtung, daß viele Familien durch den 
Zuſammenbruch ruinirt werden, zutreffend. Einmal 
wird der Verein nicht zuſammenbrechen, und zweitens 
läßt ſich jetzt ſchon der Zuſchuß, welchen jedes zahlungs⸗ 
fähige Mitglied wird zu leiſten haben, angeben. Die 
Summe dürfte nicht über 100 Mk. pro Mitglied be⸗ 
tragen. (G.) 
[=] Ratzebuhr, 17. Auguſt. Geſtern beging der 
hieſige Geſangverein „Eintracht“ das Feſt ſeines 
25jährigen Beſtehens, zu welchem die Geſangvereine 
aus Baldenburg, Hammerſtein, Jaſtrow und Neuſtettin 
(ca. 100 Sänger) eingeladen und erſchienen waren. 

* Nikolaiken, 14. Auguſt. Bei dem geſtern mit 
zwei großen Garnen bewerkſtelligten Maränenfang 
auf dem Spirdingſee ſind nur 13 Schock kleinerer 
Mittelſorte gefiſcht worden. Die Preiſe ſind ſofort 
um das Doppelte geſtiegen. Die Fiſchhändler befinden 
ſich mit ihren zahlreichen Beſtellungen in peinlichſter 
Verlegenheit. 

* Heiligenbeil, 16. Auguſt. Ein wahres 
Räuberleben ſcheint eine Diebesbande ſchon längere 
Zeit in der Nähe von Vorderwalde geführt zu haben. 
Oefter war ſchon im Walde auffteigender Rauch be⸗ 
merkt worden, aber ſtets unbeachtet geblieben, indem 
man annahm, daß Quecken abgebrannt würden. 
Geſtern entſchloß man ſich endlich, dem Rauche nach⸗ 
zugehen und fand eine durch Bretter und Moos 
künſtlich hergeſtellte Höhle, vor der ein Mann am 
Feuer ſaß. Dieſer wurde feſtgenommen, er ſpielt 
aber bis zur Stunde noch die Rolle eines Stummen, 
während ſeine Helfershelfer trotz ſofort ausgeſtellter 
achen Wind bekommen haben und verſchwunden 
ſind. In der Höhle fand man allerlei Gegenſtände, 
welche in letzter Zeit in der Umgegend abhanden ge⸗ 
kommen ſind, Fleiſchüberreſte, welche auf Wohlleben 
ſchließen laſſen, ebenſo Milchgefäße, welche beim Aus⸗ 
melken der N benutzt wurden 8 
* Tilſit. Der neue Reichstagsabgeordnete der 
freiſinnigen Partei für Tilſit⸗Niederung, Herr von 
Reibnitz, iſt den 19. September 1854 geboren. Er 
wurde 1867 —1872 im Kadettenkorps ausgebildet und 
trat am 28. April 1872 als Offizier in das erſte 
Leibhuſarenregiment ein. Bis zum Mai 1875 blieb 
Herr v. Reibnitz aktiver Oſſeter und trat dann zur 
Reſerve über, aus der er auf ſeinen Antrag im Sep⸗ 
tember 1889 ausſchied. Am 1. Juli 1879 pachtete 
Herr v. Reibnitz das Gut Heinrichau, welches ſeiner 
Mutter gehört. Er hat dasſelbe noch in Pacht. 
Durch den Tod eines Onkels fiel ihm am 1. Juli 
1890 das kleine Majorat Kerſchitten zu. a bon 
Reibnitz kandidirte bekanntlich ſchon bei der allgemeinen 
Wahl für Tilſit⸗Niederung und ſpäter bei der Nach⸗ 
wahl für Forckenbeck in Arnswalde⸗Friedeberg gegen 
v. Meyer⸗Arnswalde. 

* Neidenburg, 16 Auguſt. Einem hier einge⸗ 
gangenen Telegramm zufolge trifft heute der Herzog 
Günther von Auguſtenburg, der Bruder unſerer 
Kaiſerin, hierſelbſt ein, um an den Kavallerieübungen 
theilzunehmen. Der Herzog wird in Nickels Hotel 
Quartier nehmen. 

*Poſen, 15. Auguſt. Zu den Koſten der Jubi⸗ 
läumsfeier des Lelb⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin 
Nr. 2 hat die Kaiſerin Friedrich rund 7000 Mk. bei⸗ 
Die Katferin hat auch Herrn Kürſchner⸗ 
der ſeinen Sohn, das Pathenkind 
Kaiſer Friedrichs, vorgeſtellt hatte, eine ſilberne 
Remontofruhr überwieſen. Die Uhr iſt auf dem 
Deckel mit einer Arabeske und einer Kaiſerkrone ge⸗ 
ſchmückt; ein V deutet auf die hobe Spenderin. Auf 
des Deckels ſteht die Widmung: 


weil in dem Geldſchranke 


getragen. 
meiſter Zbiranskt, 


ſtark mit Roſenkränzen, frommen! Juli ſprach die Schneider das Dienſtmädchen Friederike 
Zoufar an und engagirte ſie für Neulengbach. Wahr⸗ 
ſcheinlich am ſelben Tage wurde dieſes Mädchen, 
00 unbekannt wo, ermordet. Vom 10. bis 12. Juli 
befaßte ſich Schneider bei verſchiedenen Trödlern mit 
dem Verkaufe der geraubten Effekten. Zwiſchen 15. 
und 20. Juli trieb er ſich in Gaſthäuſern auf der 
Landſtraße umher und ſuchte unter mancherlei An⸗ 
gaben neue Opfer. Am 23. Juli wurde die Leiche 
der Hottwagner im Waldesdickicht bei Neulengbach auf⸗ 
gefunden. Am 30. Juli agnoszirte der Geliebte des Mäd⸗ 
chens den bei der Leiche gefundenen Strohhut als ihr Eigen⸗ 
thum und am 10. d. wurde das Verbrecherpaar verhaftet. 
Ein neues Opfer des Dienſtmädchenmörders Schneider 
wurde am Sonntag ermittelt. Ein Arbeiter der 
Pittener Papierfabrik, der ſeit zwei Monaten keinen 
Brief ſeiner neunzehnjährigen Tochter erhalten hatte, 
kam am Sonnabend nach Wien, um bei ihrer Dienſt⸗ 
geberin nachzufragen. Das Mädchen hatte den Dienſt 
Ende Juni verlaſſen und bei einer Dienſtvermittlerin 
am 27. Juli ſich eintragen laſſen. Seitdem fehlt von 
ihr jede Spur. Der Vater erkannte unter den bei 
Schneider mit Beſchlag belegten Sachen ihren Koffer 
mit Kleidern und Wäſche. Es erweiſt ſich, daß 
Schneider innerhalb fünf Tagen drei Mädchen er⸗ 
mordet hat. 

* Kiſſingen, 17. Auguſt. Heute Vormittag fand 
im Kurgarten die Grundſteinlegung zum König 
Ludwigs⸗Denkmal ſtatt. 

* Ein Mord bei Herzogenburg. Als ſei eine 
wahre Mordepidemie ausgebrochen, ſo mehren ſich, 
wie das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt, in den 
letzten Tagen die Berichte über blutige Verbrechen in 
unſerem ſonſt ſo gemüthlichen Oeſterreich. Am Mitt⸗ 
woch ermordete in der Nähe von Herzogenburg, auf 
dem Wege von St. Pölten, ein beſchäftigungsloſer 
Schloſſergeſelle, Namens Joſef Lang aus Müglitz, 
die 42jährige, von ihrem Manne getrennt lebende 
Frau Deimel, geborene Meixner. Es handelt ſich 
hier um einen Luſtmord. Der Mörder ſtellte ſich ein 
paar Stunden nachher ſelbſt der Behörde und erklärte 
dabei, wenn er nicht gleich in Sicherheit gebracht 
werde, ſo könne er nichts dafür, wenn heute noch ein 
paar Morde geſchehen — er habe gerade heute vor 
einem Jahre zwiſchen Raab und Kamorn einen Herrn 
und eine Frau umgebracht, und ſeit er Menſchen⸗ 
könne er das Morden nicht laſſen. 
in der Nähe 
und zwar einen an einem 
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Zum Andenken an den 9. Auguſt 1891. — Man 
geht hier mit dem Plane um, für die Provinz Poſen 
eine Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeltigkeit 
zu gründen. 

* Juſterburg, 17. Auguſt. Nach jahrelangen 
Vorbereitungen wurde geſtern im Beiſein des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten Steinmann⸗ Gumbinnen, ſowie 
der Spitzen anderer Behörden und eines großen Theils 
der Bürgerſchaft die Enthüllung des Kriegerdenkmals 
vorgenommen. — Vorgeſtern erſchoß ſich in Luxemburg, 
einem nicht weit von hier gelegenen Vergnügungsort, 
mittels eines Terzerols der Sohn des Landgerichts⸗ 
direktors Sp. Der jugendliche Selbſtmörder war erſt 
13 Jahre alt und beſuchte die Tertia des hieſigen 
Gymnaſiums. 

* Bromberg, 16. Auguſt. Bei dem Rennen, 
welches heute Nachmittag der Bromberger Reiterverein 
veranſtaltet hatte, ereignete ſich leider ein Unfall, indem 
beim Nehmen einer Hürde das Pferd des Lieutenants 
Graf v. Pückler ſtürzte. Der Reiter erlitt einen Arm⸗ 


bruch und mußte nach Hauſe gefahren werden. Sonſt 
verlief das Rennen ſehr glatt. Demſelben wohnte ein 
zahlreiches Publikum bei. Anweſend war der 


Diviſionskommandeur Generallieutenant von Albedyll, 
der Kommandeur der hier zuſammengezogenen 
Kavalleriediviſion Prinz von Sachſen⸗Altenburg, der 
von Oſtrometzko herübergekommen war, und eine große 
Anzahl von Offizieren. — Heute Nachmittag hatte auch 
der Verein der Bromberger Radfahrer ſein III. großes 
Veloziped⸗Wettfahren auf der Rennbahn an der 
VI. Schleuſe veranſtaltet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Auguſt. Wolkig, ſonnig, warm, ange⸗ 
nehm. Später bedeckt, vielfach Gewitter und 
Regen. Lebhaft an der Küſte. 
20. Auguſt. Wolkig, ſonnig, warm, ſchwül, 
dann bedeckt, Regen, Gewitter. Wind friſch 


bis ſtürmiſch. Sturmwarnung für die Küſten. 
(SW. — W. 

21. Auguſt. Wolkig, veränderlich, theils 
ſonnig, mäßig warm, dann Regen. lebhaft 


windig. turmwarnung für die Küſten. 
(SW. — W.) Strichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
Reis millkommen) 


Elbing, 18. Auguſt. 

* [Zum Manöver.] Die gemiſchte 71. Brigade 
des 17. Armeekorps wird unter Leitung des General⸗ 
majors Metzler ſtehen, die gemiſchte 72. Brigade von 
dem Generalmajor Unger während des Brigade⸗ 
manövers befehligt werden. Die erſtere iſt aus der 
71. Infanterie⸗Brigade, dem Huſaren⸗Regiment Fürſt 
Blücher, dem Stab des Feldartillerie-Regiments 
Nr. 36, der 1. und 2. Abtheilung deſſelben Regiments, 
der 2. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 und 
einem Traindetachement zuſammengeſetzt, während die 
gemiſchte 72. Brigade aus der 72. Infanterie⸗Brigade, 
dem Stabe der 56. Kavalleriebrigade, dem 1. Leib⸗ 
huſaren-Regiment Nr. 1, der Unteroffizierſchule 
Marienwerder, der 3. und 4. Abtheilung Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 36, der 4. Kompagnie Pionierbataillons 
Nr. 2 und einem Traindetachement beſteht. Außerdem 
find der 71. Brigade Major Schmid vom Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 und Hauptmann von Leutſch vom 
Ingenieur⸗Korps, der 72. Brigade Major Körber 
vom Feldartillerie-Regiment Nr. 36 und Hauptmann 
Lieſe vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11 zugetheilt. 
— Dem nach dem Brigademanöver ſtattfindenden 
Diviſionsmanöver liegt folgende Idee zu Grunde: 
Ein Weichſelkorps zieht ſich Mitte September im 
eigenen Lande vor einem Oſtſeekorps in der Richtung 
von Stolp auf Konitz zurück. Das überlegene Oſtſee⸗ 
korps drängt demſelben nach. In Danzig ſind außer 
der Kriegsbeſatzung noch ſtärkere Lintenkruppen ein⸗ 
getroffen. — Am 17., 18. und 19. September beſteht 
das Oſtſeekorps aus der gemiſchten 71., das Weichſel⸗ 
korps aus der gemiſchten 72. Brigade. Die Unter⸗ 
offizierſchule Marlenwerder tritt am 15. September 
zur 71. Infanterie-Brigade über. — Die Belegung 
der Quartiere wird während der Uebungen eine 
ſehr enge ſein, die Anſprüche der Truppen müſſen 
ſich daher vielfach auf ein Obdach gegen die 


Keller und Een bei einem Bürtelbaufen angelegt zu 
haben. — Das Opfer des Unmenſchen fand man in 
Bes Mühlbach zwiſchen Ober- und Unter⸗Radlberg 
todt vor. 

* Reichenberg (Böhmen), 17. Auguſt. Auf der 
Bahnſtrecke Reichenberg⸗Liebenau (ſüdnorddeutſche Ver⸗ 
bindungsbahn), nahe bei Reichenau, hat ein Fels⸗ 
ſturz ſtattgefunden. Mehrere Züge ſind ausgeblieben. 
Der Güterverkehr iſt gänzlich eingeſtellt. 

* Eine reiche Bettlerin wurde dieſer Tage in 
dem kleinen Städtchen Strasburg in der Uckermark 
aufgegriffen. Ein ſteinaltes Mütterchen hatte einer 
armen Frau, die ſelbſt mit ſieben Kindern ſich düct- 
tig durchs Leben ſchlägt, die letzten 20 Pfennig ab⸗ 
gebettelt und war dann zum Bäcker gegangen und 
bettelte um alte Semmel; ſie wurde abgewieſen und 
mußte ſich bequemen, für 5 Pfennig Semmel zu 
kaufen. Als fie nun, um zu zahlen, an dem Saume 
ihres Unterrocks herumneſtelte, trennte ſich die Naht 
auf und eine Menge Gold- und Silberſtücke fielen 
auf die Dielen des Ladens. Empört über die Auf⸗ 
dringlichkeit, mit welcher die augenſcheinlich mit reichen 
Geldmitteln verſehene Frau gebettelt hatte, ließ der 
Bäcker einen Gendarmen holen, der ſie verhaftete. 
Eine auf dem Polizeiamte vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die „Aermſte“ eingenäht für 
16,500 Mk. Berliner Stadt⸗ Obligationen, 500 Mark 
in Berliner Pfandbriefen und 175 Mk. in Gold und 
Silber bei ſich trug. Sie hatte auf ihren Bettelrei⸗ 
ſen für zehn Pfennig für die Nacht auf den Heubö⸗ 
den über den Ställen der Gaſthöfe geſchlafen, in 
denen ſie eingekehrt war und wenn das nicht anging, 
trotz ihrer 88 Jahre die Nächte im Freien zugebracht. 

Kaſſel, 16. Auguſt. Heute Nachmittag fand 
unter militäriſchen Ehren die feierliche Ueberführung 
der Gebeine des durch ſeine Bravour in der 
8 von Zorndorf bekannten Oberſt von 
Wakenitz nach dem Bahnhofe ſtatt. Der Ueber⸗ 
führung ging eine kirchliche Feierlichkeit in der 
Garniſonkirche voraus, bei welcher Oberpfarrer 
Oſterrots die Rede hielt. Hierauf erfolgte die Ueber⸗ 
gabe der Gebeine an die hier eingetroffene Deputation 
von „Offizieren des Regiments der Garde du Korps. 

* Paris, 17. Auguſt. Geſtern Abend brach in 
einem Pferdebahnwagen die Bremſe, worauf 
derſelbe mit raſender Schnelligkeit die Avenue 
Marceau hinabrollte. Zwei Pferde wurden zer⸗ 
malmt und ſieben Paſſagiere verwundet. 


Witterung mit Strohlager beſchränken. Auch Offiziere 
und Beamte werden ſich oft mit einem ſehr noth⸗ 
dürftigen Unterkommen begnügen müſſen. — In Bütow, 
Parchau und Sullenczyn beabſichtigt man in der Zeit 
vom 15. bis 18. September Telegraphen einzurichten. 
— Uebermorgen rückt, wie bereits kurz erwähnt, das 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich I. von Danzig ab, 
um zunächſt in Hammerſtein Schießübungen abzu⸗ 
halten; von dort geht das Regiment direkt zum 
Manöver. Am 26. wird das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 mittels der Eiſenbahn nach Stolp befördert, 
woſelbſt die Uebungen in Negiment3- und Brigade⸗ 
Verbänden ſtattfinden. Die Danziger Infanterie⸗ 
Regimenter kehren am 23. September mit der Eiſen⸗ 
bahn aus dem Manöver zurück. — Während der 
Manöverzeit werden Magazine in Zewltz, Stolp, 
Lupow, Bütow, Wanſiorry, Dzimianen, Liepnitz und 
Konitz die Verpflegung der Truppen bewirken. 

* [Der geſtrige Ausflug] der Oberklaſſen der 
Altſtädtiſchen Töchterſchule hatte von vorn herein 
unter der widrigen Witterung zu leiden. Gleich beim 
Beginn der Fahrt öffnete Jupiter pluvius die 
Schleuſen des Himmels und geſtattete der Sonne 
nur ſelten auf kurze Zeit einen Durchblick durch die 
Wolken. Trotzdem entwickelte ſich eine den Umſtänden 
nach recht frohe Stimmung. Die Fahrt ging nur 
bis zur 1. Ebene, Neu Kußfeld, wo das Gaſthaus aufgeſucht 
wurde. Dort fand man, außer 2 Töpfen Milch, trotz vor⸗ 
heriger Anmeldung nichts zu eſſen und zu trinken vor. 
Von hier begab man ſich wieder zum Dampfer, welcher 
über die Ebene geleitet wurde. Dann beſuchten die 
Schülerinnen das große Maſchinenhaus, woſelbſt ihnen 
eine Erklärung der ganzen Anlage gegeben wurde. 
Unter wechſelnder Witterung ging die Rückfahrt von 
Statten, auf welcher ſich die Kinder durch Geſang 
und Spiel unterhielten. Zwiſchen 3 und 4 Uhr legte 
die „Maria“ in Schillingsbrücke an. Dort hatten 
ſich ſchon trotz des ſchlechten Wetters viele Eltern 
mit ihren Kindern eingefunden. Da ein Verwellen 
im Garten unmöglich war, ſo vertheilten ſich die 
Ausflügler auf die beiden Säle, wo bei Spiel und 
Geſang einigermaßen Erſatz für die verregnete Spa⸗ 
zterfahrt geſucht wurde. 

„Stenotachygraphiſcher Kurſus.] Wie wir 
erfahren, beabſichtigt Herr Parlamentsſtenograph 
Daniel aus Berlin, welcher ſ. Z. als Gymnaſiaſt zur 
Hebung der Stenographie am Orte weſentlich bei⸗ 
trug, auch in dieſem Jahre während der Reichstags⸗ 
ferien einen Schülerkurſus in der Stenotachygraphie 
zu geben. Derſelbe ſoll am nächſten Sonnabend be⸗ 
ginnen und werden Theilnehmerkarten zum Preiſe von 
3 Mk. ſchon jetzt im Zigarrengeſchäft des Herrn 
Krauſe nur an Schüler der Tertia, Sekunda und 
Prima in beſchränkter Anzahl verabfolgt. — Bei der 
Bedeutung der Stenographie für die Gegenwart ver⸗ 
fehlen wir nicht, auf dieſen Kurſus beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 6 ar 

„Petitionen gegen die Getreidezölle.] In 
einer von 6—700 Perſonen beſuchten Verſammlung, 
welche geſtern Abend im Saale des Vereinsgartens 
abgehalten wurde, ſprach der Reichstagsabgeordnete 
für Königsberg, Herr Karl Schultze, der am Sonntag 
bereits in Marienburg daſſelbe Thema behandelt hatte, 
über die ſteigende Nothlage des Volkes und ihre 
Urſachen. Die Verſammlung, zu welcher ſich An⸗ 
gehörige der verſchiedenſten politiſchen Parteien, in der 
überwiegenden Mehrzahl jedoch Sozialdemokraten, und 
auch einige Frauen eingefunden hatten, wurde von 
Herrn Fichtmann eröffnet und wählte Herrn Neubert zum 
Vorſitzenden, der zunächſt Herrn Fichtmann zu einer ein⸗ 
leitenden Ansprache und dann Herrn Schultze das 
Wort extheilte. Redner erblickt die Urſachen der 
ſteigenden Nothlage in der kapitaliſtiſchen Produktions⸗ 
weiſe der heutigen Geſellſchaft und den Zöllen, welche 
dem Arbeiter die Lebensmittel vertheuern. Bei der 
Einführung der Getreidezölle wollte man den 
Agrariern einen Liebesdienſt erweiſen, indem man die 
Landwirthſchaft ſchützte, und gleichzeitig dem Reich 
zur Beſtreitung des Mehraufwandes für die Armee ıc. 
größere Einnahmen verſchaffen. Danach, daß man 
durch die Zölle gerade, den unbemittelten Kreiſen 
drückende Laſten auferlegte, fragte man nicht. 
Thatſächlich kommen die Getreidezölle nur den Groß⸗ 
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nahme der Großgrundbeſitzer das größte Intereſſe. Er 
ging dann auf die gegenwärtige Theuerung ein, die zu 
Entbehrungen und Einſchränkungen und weiter zur 
Arbeitsloſigkeit führe. Die Agrarier hätten bei ihrer 
Jutereſſenpolitik e daß das Volk gegen die 
Erböhung der direkten Steuern zur Deckung der 
Mehrausgaben proteſtiren würde, daher ſeien ſie auf 
die indirekten Zölle als Auskunftsmittel verfallen, durch 
die die allgemeine Lebenshaltung ſchlechter geworden iſt. 
Dadurch wird der Arbeiter aber auch in moraliſcher 
Beziehung beeinträchtigt, inſofern er länger arbeiten 
muß und ſich nicht dem Familienleben widmen kann. 
Dies iſt auch der Grund dafür, daß Frauen⸗ und 
Kinderarbeit meh d meh Platz greifen muß, zumal 
dieſe billiger ſind uno ehe Fuat rs gie der R 
i nd als Männerarbeit. Wie der Roggen 
m letzten Jahre eſtiegen iſt, zeigte Redner 
auf Grund der Börſennottrungen, wonach die Tonne 
Roggen in Kongeberd im Jannar 1889 156 Mi, 
im Juli 135 ME, im Januar d. Is. 153 Mk. koſtete, 
von wo der Preis bis Mai auf 196 Mk ftieg. In 
der Erwartung, daß die Zölle ermäßigt würden, fielen 
die Preiſe, dann gingen ſie aber, da dieſer Fall nicht 
eintrat, und ſpäter in Fol fischen 
5 ge des ruſſiſ 
Roggenausfuhrverbots beſtändig in die Höhe, ſo da 
der gegenwärtige Roggenpreis ſich auf 259 Me. ſtellt. 
Die Aufhebung der Zölle müſſe daher unter allen 
Umſtänden verlangt werden. Ferner ſei. wie ſchon 
im Anfang erwähnt wurde, dle kapitaliſtiſche Pro⸗ 
duktion durch die genoſſenſchaftliche zu erſetzen mit 
gleichzeitiger Verkürzung der Arbeitszeit. Redner 
hielt im Anſchluß hieran eine förmliche Programm⸗ 
rede über den neuen Programmentwurf der 
ſozialdemokratiſchen Partei, der einige Zuhörer ſichtli 
ermüdete. In der Rede, die beifällig aufgenommen 
wurde, fehlte es natürlich nicht an einer großen Zahl 
von falſchen Behauptungen, auf die einzugeben 2 
uns der Mühe überheben, ſowie an heitgen 155 
griffen auf die andere Parteien. Auf a e 
Herren Füchtmann wurde dann ohne W PEN 
beſchloſſen, je eine Petition um Aufhebung der 
Getreidezölle an den Reichskanzler und den Ver⸗ 
treter unſeres Wablkreiſes im Reichstage abzuſenden. 
[Für die neue Einkommenſteuerveranlagung 
werden die Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien und Bergwerkſchaften durch Bekannt. 
machung des Finanzminiſters im „Reichsanzeiger 
aufgefordert, entſprechend der in dem Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz enthaltenen Verpflichtung dem Vorſitzenden 
er Veranlagungskommiſſion die Geſchäftsberichte, 
Jahresabſchlüſſe und bezüglichen Beſchlüſſe der General⸗ 
derſammlungen für das nächſte Verwaltungsjahr ein⸗ 
zureichen, und zwar in der Zeit vom 1.—15. Oktober, 


rundbeſitzern zu gute, da die kleinen Beſitzer nicht Ausficht genommene Saal des Börſenreſtaurants wegen 
f viel bauen, wie fie brauchen. An der Aufhebung der zu erwartenden lebhaften Betheiligung der evan⸗ 
der Getreidezölle haben daher alle Kreiſe mit Aus⸗ 


nach dem Geſetze auf mindeſtens 14 Tage zu nor⸗ 


die Berggewerkſchaften bis zum 1. Oktober. Gleich⸗ 
zeitig ſollen die Geſellſchaften ſich in Gemäßheit des 
§ 16 des Einkommenſteuergeſetzes unter Beibringung 
der bezüglichen Nachweiſe darüber äußern, ob bei 
ihrer Veranlagung von den feſtgeſtellten Ueberſchüſſen 
3 pCt. des aus dem Erwerbspreiſe und den Koſten 
der Anlage und Einrichtung bezw. Erweiterung des 
Bergwerks ſich zuſammenſetzenden Grundkapitals oder 
des zwanzigfachen Betrages der im Durchſchnitt der 
letzten vier Jahre vertheilten Ausbeute in Abzug ge⸗ 
bracht werden ſollen. 

* (Bu der Invaliditätsverſicherung.“ Mit 
Rückſicht darauf, daß die Quittungskarten Verſtorbe⸗ 
ner in den erſten fünf Jahren nach dem Inkraft⸗ 
treten des Invaliditäts⸗und Altersverſicherungsgeſetzes 
für die Hinterbliebenen werthlos ſind, andererſeits 
aber die Möglichkeit vorliegt, daß die Beitragsmarken 
aus den Quittungskarten entfernt und wieder benutzt 
werden, und es auch wünſchenswerth erſcheint, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die bis zum Todestage fälligen Beitrags⸗ 
marken auch wirklich eingeklebt ſind, ſollen die mit 
der Ausgabe und dem Umtauſch der Quittungskarten 
beauftragten Stellen die Quittungskarten Verſtorbe⸗ 
10 entgegennehmen, beziehentlich ſoweit thunlich ein⸗ 
ziehen. 

* ([Ein Heilmittel aus der Küche.] Die 
Heidel⸗ oder Blaubeeren, welche ſonſt nur als ein 
leckeres Gericht bekannt ſind, beſitzen auch, was nicht 
Jeder wiſſen dürfte, heilbringende Kräfte. Ins⸗ 
beſondere werden ſie im Orient aus dieſem Grunde 
geſchätzt und als Volksheilmittel allgemein benützt. Die 
Beeren werden dort getrocknet aufbewahrt oder mit 
Zucker eingedickt und gelten als verläßliches Hausmittel 
ür Darmkrankheiten. Da Mutter Natur uns dieſes 
Heilmittel in unſeren oſt⸗ und weſtpreußiſchen Wäldern 
in ungezählten Mengen liefert, ſo ſollten auch wir es 
in größerem Umfange benutzen. Da kommt aber die 
zünftige Gelehrſamkeit und ſagt: Ihr dürft nicht das 
einfache Mittel nehmen, das die Natur gratis bietet, 
ſondern müßt in die lateiniſche Küche ſchicken. — 
Glücklicherweiſe giebt es auch vorurtheilsfreie, unbe⸗ 
fangene Aerzte, welche nicht ſo denken, ſondern die 

irkungen der Volksmittel anerkennen und nach 
den Urſachen forſchen, aus denen die Heilwirkung 
wiſſenſchaftlich abzuleiten iſt. Einen ſolchen Verſuch 
hat jüngſt ein Wiener Profeſſor gemacht, indem er die 
Heidelbeere nicht blos in jenen Krankheitsarten als 
Medikament anwendete, in denen ſie auch das Volk 
als Heilmittel kennt, ſondern auch andere Anwendungen 
probirte. So hat er ſie außer bei Darmkrankheiten 
auch bei einer Zungenkrankheit mit großem Erfolg 
benutzt, welcher gegenüber jedes andere Mittel bis⸗ 
her verſagte. Die überaus günſtigen Reſultate, 
die der Gelehrte erzielte, haben ihn natürlich ange⸗ 
ſpornt, der Richtigkeit ſeiner Hypotheſe, auf welche er 
ſeine Verſuche gründete, noch weiter nachzuforſchen 
und hier bewährte ſich ſeine Beobachtung mit der 
allermodernften medizinischen Studie: dem Tinktions⸗ 
verfahren, das in der Anwendung giftfreier Farbſtoffe 
beſteht. Der Gelehrte findet nämlich in dem Farb⸗ 
ſtoffe der Heidelbeeren ein wirkſames Agens, das in 
drei verſchiedenen Krankheitsformen ihm und ſeinen 
Aſſiſtenten bisher ſchon überrajchende, Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Wie es einem vorſichtigen und gewiſſen⸗ 
haften Forſcher geziemt, ſagt er, daß ſeine Beobach⸗ 
tungen noch viel zu neu, zu unfertig und ungenügend 
ſind, um ein definitives Urtheil zu erlauben. Aber 
da es ſich um ein ebenſo ſchmerzloſes wie 


ſich un⸗ 


ſchädliches Mittel handelt, ſo dürften ſeine 
Verſuche wohl aufmunternd und zu Nach⸗ 
prüfungen anregend wirken. Selbſtverſtändlich 


iſt es, daß der Laie auch mit unſchädlichen Mitteln 
vorſichtig hantiren muß. Sollten aber die Er⸗ 
wartungen, die man an die Heidelbeere als Heilmittel 
jetzt etwa knüpfen wird, nicht in Erfüllung gehen, ſo 
dürfte doch dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
die Frucht in höherem Grade gelenkt und dadurch in 
Erinnerung gebracht werden, welcher Werth in den 
unſcheinbaren Kindern des Waldes enthalten iſt. 


* Lutherfeſtſpiel.] Die allgemeine Verſammlung 
betreffend die Aufführung des Lutherfeſtſpiels von 
Hans Herrig findet Mittwoch Nachmittag 5 Uhr in 
der Bürgerreſſource ſtatt, da der dazu früher in 


geliſchen Bürger an der Verſammlung zu klein 
erſchien. 


* [Warnungsenf für alle Auswanderungs⸗ 
luſtigen.] Etwa 200 von Amerika zurückkehrende 
Auswanderer lagerten vorgeſtern Nachmittag auf dem 
Lehrter Bahnhofe in Spandau, aller Baarmittel ent⸗ 
blößt und nicht mehr im Stande, die Rückfahrt nach 
der Heimath weiter fortzuſetzen. Die Bedauernswerthen 
waren Tagelöhner und kleine ländliche Beſitzer aus 
Ostpreußen, die vor wenigen Monaten erſt nach 
Amerika gezogen waren, von dort aber wurden ſie als 
mittellos nach Deutſchland befördert. Seitens der 
Eiſenbahnbehörde iſt ihr Trans bort in die Heimath 
zwar koſtenlos angeordnet worden, die Probe aber, 
ob „drüben“ ein beſſeres Glück zu gewinnen ſei, hat 
die Leute zu Bettlern gemacht. 

* (Zu dem Dr. Wehr'ſchen Prozeß. Be⸗ 
kanntlich konnte bei der Verhaudlung gegen Dr. Wehr 
und Holtz im November v. J. ein Abſchnitt der An⸗ 
klage nicht verhandelt werden, weil einzelne entfernt 
wohnenden Zeugen wegen Krankheit nicht erſchienen 
waren. Letztere ſind nun inzwiſchen an ihren Wohn⸗ 
orten kommiſſariſch vernommen worden und es ſoll 
dieſe Sache in öffentlicher Verhandlung am 19. Sep⸗ 
tember von der Danziger Strafkammer zu Ende ge⸗ 
führt werden. Eine neue Zeugen⸗Vernehmung ſoll 
dabei nicht ſtattfinden. Angeklagt iſt in dieſer Sache 
aut De Wehr allein, welcher ſich zur Zeit in Berlin 
aufhält. 

* [Jagd.] Wie ſchlecht die Flugwildjagd in 
dieſem Herbſte ausfällt, iſt daran zu erkennen, daß 
eine früher für Rebhühner, Enten und Bekkaſſinen 
äußerſt ergiebige Jagd von dem Pächter derſelben 


ch jetzt öfter begangen iſt, ohne daß er ein einziges Stück 


des bezeichneten Flugwildes aufgefunden hat. 

[Die hieſige Strohpaplerfabrit hat ihren 
Betrieb einftellen müſſen, da bislang nicht genügend 
Bob, aufguteeiben, der Preis von 27 Mk. auch zu 


(Steuererklärungen. 


Wi 
Finanzminiſter zum neuen a 


Einkommenſteuergeſe 

erlaſſenen Ausfüprungsanmwellung 
wird die erſte Steuererklärung der jetzt ſchon mit 
einem Einkommen von über 3000 Mark eingeſchätzten 
Steuerpflichtigen im Januar 1892 abzugeben ſein. 
Durch öffentliche Bekanntmachung wird vorher eine 
Aufforderung zur Abgabe der Steuererklärung ergehen. 
In derſelben wird auch die hierfür bemeſſene und 


mirende Friſt angegeben werden. Die Veranlagungs⸗ 
behörden ſind angewieſen worden, jedem zur Steuer⸗ 
erklärung Verpflichteten bei Erlaß der öffentlichen 
Aufforderung ein Steuererklärungsformular mitzu⸗ 


theilen; hiervon tft aber weder der Eintritt der Ver⸗ völkerung und zur Ausſaat 994 Millionen 
pflichtung, noch der Lauf der Friſt zur Abgabe der Pud erforderlich ſind, beträgt der Ausfall 


Erklärung abhängig. Steuerpflichtige, welchen ein 
Formular nicht zugegangen, können ein ſolches an 
den in der öffentlichen Aufforderung zu bezeichnenden 
Stellen koſtenlos in Empfang nehmen. 

Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Alexander 
Hirſch in Konitz iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte 
in Schwetz zugelaſſen. Der Referendar Alarich Prowe 
iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder über⸗ 
nommen und der Staatsanwaltſchaft in Thorn zur 
Beſchäftigung überwieſen. Der königliche Kreisbau⸗ 
inſpektor Habermann in Wollſtein (Reg.-Bez. Poſen), 
früher in Danzig bei der Regierung, iſt zum königl. 
Baurath ernannt worden. Der Königlſche Kreis⸗ 
Bauinſpektor Voerkel zu Lötzen O.⸗Pr. iſt nach Thorn 
verſetzt worden. Der bei dem Königlichen Konſiſtorium 
zu Königsberg bisher als Hülfsarbeiter beſchäftigte 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Ludwig Poſega iſt zum 
Konſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt worden. a 

* Beſitzwechſell] Das „Gaſthaus zur Hoff⸗ 
nung“ iſt für den Preis von 39,000 Mark in den 
Beſitz des bisherigen Oekonomen der Bürgerreſſource 
Herrn Keil übergegangen. Die Oekonomie der Bür⸗ 
gerreſſourece übernimmt bekanntlich Herr Gaßner, 
bisheriger Reſtaurateur von Engliſch Brunnen. 

*Die Kartoffelernte] leidet bei dem andauernd 
naſſen Wetter ganz unendlich, da die Knollenfäulniß 
immer mehr um ſich greift. Der Preis derſelben iſt 
in Folge deſſen von 2,50 Mk. bis auf 4 Mk pro 
Scheffel geſtiegen. Auch die Preiſe für Roggenmehl 
erfuhren ſowohl geſtern, als heute eine Preisſteigerung. 

* [Feuer.] Heute Mittag 113 Uhr brannte der 
Dachſtuhl von der Herberge zu den Drei Lilien, Ber⸗ 
liner Chauſſee 23/3 ab. Der Feuerwehr gelang es, 
größeren Schaden abzuwenden. Die Gebäude ſind 
faſt neu und gehören einem Herrn Lietz. Das Grund⸗ 
ſtück iſt durch die Ueberſchwemmungen von 1876 und 
1888 wohl bekannt, da es in dieſen Jahren ſo tief 
inundirt war, daß man mittelſt Bootes die Einwohner 
aus den oberen Etagen retten mußte. 

* (Die Platanen] am großen Luſtgarten fangen 
jetzt an, ſich ihrer Rinde zu entledigen. Jeder, 
dem dieſes alljährliche Vorkommniß nicht bekannt iſt, 
glaubt, daß durch böswillige Buben die Rinde ab⸗ 
geſchält iſt, dem iſt jedoch nicht ſo, da ſich dieſe 
Baumgattung von Jahr zu Jahr häutet, wie ähnlich 
unter den Kerbthieren der Krebs. 

*[Mond⸗Regenbogen.] Geſtern Abend 114 Uhr 
war am nördlichen Himmel ein prachtvoller Mond⸗ 
Regenbogen zu beobachten. 

* (Endlich ermittelt.] Geſtern wurde endlich 
die Frauensperſon abgefaßt, die fortgeſetzt Kindern 
Geld abgeſchwindelt hatte. Es iſt dies die 15 Jahre 
alte Johanna Bähr, deren Mutter auf dem Kl. Wunder⸗ 
berg wohnt. Die jugendliche Gaunerin hatte ſich 
geſtern einen Schuhmacherlehrling aus der Fiſcherſtraße 
zum Opfer erwählt, lief hierbei aber an und gerieth 
einem Polizeibeamten in die Finger. Selbſtredend 
wurde die Schwindlerin ſofort verhaftet. Eine Reihe 
von Betrugsfällen ſind ihr bereits bewieſen und iſt 
ſie zum Theil auch geſtändig. 

*[Selbſtmord.] Geſtern Abend erhängte ſich 
in einer Kammer des Polizei⸗Gefängniſſes der Auf⸗ 
ſeher deſſelben, Heinrich Kuhs. Er ſoll die That aus 
Furcht vor einer Disziplinarſtrafe und auch aus 
Lebensüberdruß ausgeführt haben. ’ 

*[Uhrendiebſtähle.] Einem in der Herrenſtraße 
wohnhaften Arbeiter wurde vorgeſtern Abend eine 
ſilberne Taſchenuhr aus der Weſte geſtohlen. Auf 
dieſelbe Weiſe büßte geſtern Abend ein fremder Menſch 
feine Uhr ein, der auf einer Bank der Bahnhofs⸗ 
promenade eingeſchlafen war. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Berlin, 17. Auguſt. Heute Nachmittag fand 
die Eröffnung des Inſtituts für Infektionskrankheiten 
ſtatt. Der für das Anſtaltsperſonal veranſtalteten 
lirchlichen Feier wohnten Geheimrath Dr. Koch und 
eine Anzahl von ärztlichen Aſſiſtenten bei. Der Pre⸗ 
diger an der Charité, Schulze, weihte unter Gebet 
und Segen die neuen Räume ein. Noch heute Abend 
erfolgt die erſte Belegung von zunächſt ſechs Betten 
von Lungenkranken aus der Charité. 

— Wie im „Reichsanz.“ bekannt gegeben wird, 
ſind der General der Infanterie z. D. von Verdy 
du Vernois zu Berlin und der Bildhauer Adolf 
Hildebrand, zur Zeit in Florenz wohnhaft, nach 
ſtattgehabter Wahl zu ſtimmfähigen Rittern des 
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte, 
ſowie der Profeſſor Vratos law Jagié zu Wien, 
der königlich italieniſche Unterrichts-Miniſter Pasquale 
Villark zu Rom, der Indianiſt Kern zu Leiden und 
der Botaniker Alphonſe de Candolle zu Genf zu 
ausländiſchen Rittern dieſes Ordens ernannt worden. 


Telegramme. 

amburg, 18. Auguſt. Der „Hambur⸗ 
giſche Korreſpondent“ berichtet aus Berlin, 
die Maßregel, zur Brodverſorgung der Armee 
Weizen heranzuziehen, ſei ein bedeutſamer 
Schritt, der im Stande ſei, Deutſchland wirth⸗ 
ſchaftlich unabhängiger vom Auslande zu 
machen. Wenn in dieſem Jahre das ruſſiſche 
Roggen⸗Ausfuhrverbot durch die ſchlechte 
rufliche Ernte begründet ſei, jo ſei doch nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſpäter politiſche Gründe 
für derartige Schritte maßgebend ſein könnten. 
Solchen Eventualitäten ſoll im Bereich des 
Ausführbaren die Spitze abgebrochen werden. 

Paris, 17. Auguſt. Der König Alexander von 
Serbien wurde heute in Fontainebleau mit den üb⸗ 
lichen Ehrenbezeugungen empfangen. Der Präſident 
Carnot begrüßte denſelben am Bahnhofe. Während 
des Dejeuners, welches bei dem Präſidenten ſtattfand, 
hatte Madame Carnot den König Alexander zur 
Rechten und den König Milan zur Linken. — Prinz 
Damrong, der Bruder des Königs von Siam, trifft 
am 23. d. M. hier ein. — In der National-Druckerei 
ſind 1500 Arbeiter in einen Streik eingetreten. Die⸗ 
ſelben fordern die Wiederanſtellung eines Faktors. — 
Im Laufe des Vormittags haben auch etwa 2—300 
Rollkutſcher die Arbeit niedergelegt. 

Mars la Tour, 17. Auguſt. An der geſtrigen 
Gedenkfeier der Schlachttage von Mars la Tour und 
Gravelotte nahmen gegen 20,000 Perſonen theil. Die 
Muſik ſpielte abwechſelnd die Marfeillaife und die 
ruſſiſche Hymne. Der Unterpräfekt Giraud von Briey 
feierte am Fuße des Denkmals die ruſſiſche Allianz. 

Belgrad, 17. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich überſandte heute ſein Bildniß mit eigenhändiger 
Unterſchrift für den König Alexander. { 

Petersburg, 18. Auguſt. Das amtliche 
offizielle Jiang 
Roggens der 1891er Ernte auf 711 Millionen 
Pud. Weil größtentheils die Vorräthe er⸗ 
ſchöpft ſind und behufs Verpflegung der Be⸗ 


283 Millionen Pud, welche durch Kartoffeln 
und Mais erſetzt werden müſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, = Auguſt, 2 Uhr 40 Min. 1218 1808 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 17. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche P and briefe | 93,30 ‚20 
3½ pCt. Beftpreubiche fandbriefe . | 93,50| 93,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . | 9, 95,20 
4 pCt. Angertihe Goldrente 88, 88,80 
Ruſſiſche Banknoten N 211,10 209,95 
e, al F 172,20 172,10 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 104,25 104,40 
4 pCt. Rumä niere . 83,.— 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,.— 106,60 
Produkten-⸗Börſe. 
BOUER-DOM TEEN. Gran 2 17.18. 18.8. 
Weizen Auguſftt sn tm, m 246,— | 241,50 
September⸗Oktobeeeeeer 241,50 239,25 
Roggen befeſtigt. 
ene 257.— 254, 
5 September⸗Oktober 245,— | 239,50 
Petroleum looo 23,20 23,20 
Rüböl September⸗Oktober 63,20 | 62,80 
r 63,30 63,— 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 53,— | 52,60 


4 


| 


Königsberg, 18. nagut (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt . 


) . rief. 
Loco nicht contingentirt 


17 


72,50 
52,50 
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Danzig, 17. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco ſteig., 400 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— &, hellbunt int. 
—— A, hochbunt und glaſig inl. —— A, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 204—206 , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 205,— A 

Roggen (p. 120pfd. ani loeo 218575 inl. 264,— A, 
ruſſ, und poln. zum Tranſit 212—218 4, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. a Tranſit 205,— A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 195,— A 

Gerſte: große loco inl. — A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— A 

Hafer: loco inl. —— A 

Erbſen: loco inl. —— M 


Königsberger Produectenbörſe. 


15. 17. 
| Aug. | Aug. | Tendenz 
* 2 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 245,— | 250,— ſteigend 
Roggen, 120 Pfd.. 1245,—|255,— 55. 
Gerſte, 107—8 Pd. . 155,50 158,.— feſt 
Lahe Tee ‚50 | 160,— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 151,50 | 153,25 do. 
Rübſen 257. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 17. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 72,— Br., —.— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —— Br., 61,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt — — Br., 59,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., —.— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 41,— Gd., pro November ⸗Mai 
nicht kontingentirt — — Br., 42,— Gd. 

Stettin, 17. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 4 
Konſumſteuer 54,—, pro Auguft-September 53,80, pro 
September⸗Oktober 51,—. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,55, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,10. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50, 
Melis J mit Faß 27,50. Sehr feit. 


Viehmarkt. 


Berlin, 17. Auguſt. (Amtlicher * der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3199 Rinder, 10507 Schweine, 
1572 Kälber und 25271 Hammel. — In Rindern 


flaues Geſchäft, es bleibt ſtarker Ueberſtand. 
zahlte für 1. Qual. 62—64, 2. Qual. 56—60, 3. Qual. 
46—53, 4. Qual. 40—44 „A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ruhig. Wir notiren 
für 1. Qual. 56, 2. Qual. 53—55, 3. Qual. 49—52, 
Bakonier 48—51 / für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der „ geſtaltete ſich 
langſam. 1. Qual. brachte 54—58, 2. Qual. 50—53, 
3. Qual. 45—49 3. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ſchleppende Tendenz. 
1. Qual. brachte 54—61, 2. Qual. 50—53 b. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. Der Markt wurde nicht geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 17. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. * Wind | Wetter Velſtus 
Kopenhagen 757 NND bedeckt 14 
Stockholm 757 NO heiter 16 
Haparanda 761 till i bed. 11 
Petersburg 758 NO halb bed. 11 
Moskau 756 NW bedeckt 13 
Sylt 759 NRW ebe bed. 16 
Hamburg 756 W edeckt 14 
Swinemünde 757 W wolkig 14 
Neufahrwaſſ. 754 NW. wolkig 14 
Memel 753 WSW wolkig 15 
Paris 763 NO  |molfenios 15 
Karlsruhe 763 SW wolkig 17 
München 764 NW wolkig 16 
Berlin 759 WNW Regen 13 
Wien ex: Ne e — 
Breslau 760 WNW halb bed. 15 
Nizza 760 NO heiter 20 
Trieſt > 


Ueberſicht der Witterung. 
Seit 1 85 iſt in Deutſchland meiſt wieder Regen 
gefallen, 20 mm zu Königsberg, 23 zu Wuſtrow. An 
den Bauen Küſten, ſowie am Bodenſee fanden geſtern 
Gewitter ſtatt, die Temperatur liegt daſelbſt unter dem 


Mittelwerihe. 
Deutſche Seewarte. 
CCCũũũ EEE NEE TER LEERE EEE] 


G. Henneberg’s „Monopolseide“ ist 
das Beste! 


latt beziffert den Ertrag des Naur direct, 


e eee 


* Seien Terkhonig | 


empfing in bekannter 
ſchöner Qualität 


Bernh. Janzen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 18. Auguſt 1891. 

Geburten: Keſſelſchmied Johann 
Radtke 1 S. — Böttcher Friedrich 
Grunwald 1 T. — Zimmergeſelle Aug. 
Braun 1 S. — Hammerſchmied Wilh. 
Schulz 1 S. — Fabrikarbeiter Julius 
Budzuhn 1 S. — Fabrikarb. Daniel 
Schulz 1 T. — Maurergeſelle Herm. 
Steffen 1 S. — Fabrikarbeiter Anton 


Herrmann Wiens Macht. 


empfiehlt ergebenſt 


Neuheiten in Damen-Kleiderkoften. 


Die Preiſe ſtellen ſich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 vi. 1.20, 
1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2,50, 3.00 Mk. u. ſ. w. 


Neuheiten in ſchwarzen Kleiderſtoff 10 fen 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit 8 1 5 5 
1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. 


Reſte u. Roben knappen Maaßes 


Kluth 1 S. — Eiſendreher Eduard werden ganz außerordentlich billig verkauft. 
Kirſten 1 T. 
8 8 re ge 
arholz⸗ mit Anna Haa 3 2 hi 
Eheſchließungen: Deühtenbefige Prima dreifach geſiebte 
u Koy⸗Wormditt mit Toni Ziegler⸗ 
ing 


S Sterbefälle: Brauereibeſitzer Guſt. 
Preuß | S. 3 M. — Tiſchler Auguft 
Litzki S. 1 J. — Amtsrichter Herm. 
ae! aus Rogaſen T. 1 J. 


Hirger⸗Reſſouree, 


Donnerſtag, den 20. Auguſt er., 
bei günſtiger Witterung: 


Nachmittags- Concert, 


verbunden mit 


Blumen⸗Verlooſung. 
Anfang 5%, Uhr. 
Der Vorſtand. 


Weſtpr. Propinzial-Fechtverein 
Sonntag, den 23. Auguſt: 
Stiftungsfest 


im 


Etabliſſement Schillingsbrücke. 


Näheres ſpäter. 


Konkurguverfahren. 


Ueber das Vermögen des Porzellan⸗ 
waarenhändlers Wilhelm Warlies 
zu Elbing — Heil. Geiſtſtr. Nr. 54 — 
iſt heute, am 15. Auguſt 1891, Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, das Konkursverfah⸗ 
ren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Albert 
Reimer zu Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 10. September 1891. 

Anmeldefriſt bis zum 1. Oct. 1891. 


Grimsby⸗Außkohlen 


empfehlen direct aus dem Kahn billigſt 


Beſten Gogoliner Kall 


von anerkannt größter Ergiebigkeit, empfehlen bei ganzen 
Waggons wie kleineren Partien zu Kalkwerkpreiſen. 


2 Hülsborfer Kalk ZU 


i bei Wapienno) liefern auf Wunſch zu bedeutend 


billigerem Preiſe. 
Gebr. Jigner. 


“Friſchen 
Stettiner Portland⸗Cement, 


Stern, ſowie auch andere Marken, 
offeriren zu billigſten Fabrikpreiſen 


ebr. Jigner. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 
11. September 1891, Vorm. 11½ Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 
Allgemeiner Prüfungstermin am 
13. Oktober 1891, Vormittags 11 Uhr, — 
daſelbſt. FOX 
ZN 


Elbing, den 15. Auguſt 1891. 
f . Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Tiſchlerarbeiten. 


Die Anfertigung der Möbel für das 
neue Schulhaus auf der Speicherinſel 
ſoll an einen geeigneten Unternehmer 
vergeben werden. 

Bedarfsauszüge ſind im Bureau J. 
zu entnehmen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 

Preisforderungen ſind bis 


reitag, den 21. Auguf, 
f Vorm. 11 Ahr, 


im vorbezeichneten Bureau einzureichen 
Elbing, den 14. Auguſt 1891. 


Die Bau⸗Deputation. 


gez. Lehmann. 


— 


Marienhurger Pferde⸗Lotkerit 
Ziehung am 16. September 1891. 


und Wageunpferde. 
Looſe a 1 Mark (nach auswärts 10 Pf. 


ſendet 


für Porto) ver⸗ 


eee Bieter Zeitung. | 


8. ile der Godenälle in Sahlbern. 


Herr Götz und Frau, Katafter = Konz Herr Aſſeſſor Bärecke, Berlin, Belvedere. 
troleur, Darkehmen, Schaumburg. Herr Dorban, Marienwerder, Wrangel. 
Herr Major Wilezeck u. Fam., Elbing, Frau Kaufm. Liczewski, Elb., Wrangel. 


— 0a Schaumburg. Fr, f Betbedeteſ er Bärecke, Spittel⸗ 
Herr Wolski und Familie, Rechnungs- hof, Belvedere 
dener Anflalt rath, E Elbing, Grunwald. Herr Reg.⸗Baurath Bötticher, Berlin, 
für Frl. Mittmann und Nichte, Sumpf, | Belvedere. 


Herr Rentier A. Wiſotzki und Familie, 
Elbing, eigene Billa. 

Fr. Kaufm. Guſtav Herrmann Preuß, 
Elbing, Wiſotzki. 

Frl. Emma Döring, Gr. Leſewitz, Wrang. 

Frl. Eugenie Deiler, Wiener Neuſtadt, 
Wrangel. 

Frl. Elſe Schlegel, Elbing, Wrangel. 

Herr Commerzienrath Peters, Elbing, 
Belvedere. 

Herr Kammergerichtsrath 
Berlin, Belvedere. 

Frl. Taureck, Elbing, Kaiſer. 

Frl. Glede, Elbing, Re 

Herr Poſt⸗ Aſſiſtent O „Borchert, Ber⸗ 


Neumann⸗Hartmann. 

Fr. M. Bahlau, Brauereibeſitzer, Brauns⸗ 
berg, Wrangel. 

Herr Geh. Reg.⸗Schulrath Jungklaß, 
Bromberg, Kronprinz. 

Herr Reeſe, Kreisſekretär, Fiſchhauſen, 
1 

Herr Schirrmacher und Fam., Rogaſen, 
250 düsch 3 gaſ 


Yofgehülfen Prüfung 


Kiel, Ringſtra Ringſtraße ie 55. 


Junge Leute werden unter den 
bekannten Bedingungen ſicher vor⸗ 
bereitet. Bisher beſtanden über 900 
meiner Schüler die Prüfung. An der 
Anſtalt unterrichten 50 bewährte 
und tüchtige Lehrer. 

Stete Aufſicht, gute Penfion 
und gute Erfolge. Das genaue 
Alter iſt bei der Anfrage anzugeben. 

Koſtenfreie Auskunft ertheilt: 

J. H. F. Tiedemann, Director. 


en Fehrmann, Elbing, eigene 
i 

Herr Rechtsanwalt Diegner und Frau, 
Elbing, Fehrmann. 

Fr. Kuſch, Elbing, Concordia. 

Heer Oberpräſidialrath v. Puſch, Danzig, 


Hentzſchel, 


A 9 Belvedere. lin, Kaiſer. 
Herr . u. Fam., Rentier, Elb., Herr Gerichtsſekretär Warpakowski und 
rec A el Wrange ö Sr: Familie, Gilgenburg, G. Baumgart. 
f Herr en Gutsbeſitzer, Kuikam,] Fr. Prov⸗Schulr. Anna Weber, Königs⸗ 
hat das Reichsgericht walten laſſen, als Wrangel. berg, Kronprinz. 


Agnes 9 Elbing, Wrangel. Herr Friedrich Lyck und Frau, Land⸗ 
Herr Profeſſor Dr. Weiß, Braunsberg,] ſchaftsmaler, Königsberg, Kronprinz. 
Lerique. ö. Labuhn, Danzig, Waldſchlößchen. 
Herr Sekr. Wrede, Graudenz, Lerique.] Herr Ober-Telegr.-Aſſiſtent Bigaw, Elb. 
Herr Domherr J. Feyerſtein, Frauen-] Kaiſer. 

burg, Lerique. Fr. Stadtr. Janſſon, Elb., Conſervirh. 
Herr Landgerichts⸗Präſident Dorendorf Herr Rittergutspächter Sohſt, Rehberg, 
und Familie, Elbing, Fehrmann. Concordia. 


Summa der Perſonen, incl. Angehörige und Dienerſchaft: 827, 


es jüngſt entſchied, daß die Betheiligung 
bei der I. Stuttgarter Serienloos⸗ 
Geſellſchaft in allen deutſchen Staaten 
geſtattet ſei. Jeden Monat eine Zieh., 
nächſte am 1. Sept. er. Haupttreffer 
M. 150000, 120000 x. Jahresbei⸗ 
trag M. 42.—, jährlich M. 10,50, 
monatl. M. 3,50. Statuten verſendet: 
F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 
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1 


Gebr. Jigner. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpaunte Eguipagen u. 90 Reit: 


Die in Sache des 


Lutherfeſtſpiels a 


Mittwoch, den 19. Angnt et, Nachm. 5 Ahr, 


anberaumte Verſammlung findet nicht im Saale des Börſenreſtaurants, ſondern 


ſtalt 


Vorfährige 


Wollen 


verkaufe, um ſchnellſtens zu räu⸗ 
men, ganz ſpattbillg aus. 


Elbinger 
Cricotagenfabrik 
M.Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 


16. Fiſcherſtraße 16. 
E Unterkleid JB: 
i — 


FeinftgericheneOelfarben, 


ftreichfertig zum Gebrauch, Firniß, 
Lacke, Pinſel, Blattgold, Broncen, 
trockene Maler⸗ u. Maurerfarben, 
Schablonen, Leim, Sandpapier ꝛc. 
zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


100000 Freunde 


eee eue nomadtg 1a 
uv öl Os uag samacßz sd Bunupsa 
ng u cpnv uuvz base MS 8168 
aswadlok an bing al ‘ra al 
op ol a Hunnog au] Id 89 
ub wdungzaax bor uaaol loch dig 
d BVL a0 un qun 3455 
zoblpun Shah usgasm Naaummmı 
:saholjsgamız an ug WGOG 
von wolwask ur jolqpaspagz ‘usnumask 
Hana al HunmYardg aun 
Gunze Yung Bunpatypsg “Bunt 
See unebenen 
um Guben eee ee ie 
Da eee en zum ieee 
Bua gun dlk pe piyouom pen; 
„Sbauß MRS" WIRAM "MS U 
RR u „svauch MR“ Gl qua 
Umwenden un- verboten! 


| Sie st für Elbing 85 
Umgegend nur alleinige 


fan 


für Anterkleider, 
Lricotagen, Strick⸗ u. 
f Aenne 


von 


 Ruddies,| 


1 ſcherſtraße 33, 
empfiehlt ihre reellen und preis⸗ 
wbwerthen, nur vom beſten Material 
2 Ielöftgefertigten und auf verſchie⸗ 
denen Ausſtellungen preisgekrönten 
Fabrikate dem geehrten Publikum 

der geneigten Beachtung. 


Worjährige Wolle 
und Wollwaaren 


ſind zum 


n 


1 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
e RE 
t 
d Poftanfepliffen 40 f. in he 
Exped. der Altpr. Ztg. 


! 


in der Bürger⸗Reſſouree 


Der 2 für 


das ahl 


D e 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 


Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Preis verzeichniss franco. 


an. 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


E Centralfeuer-Doppelflinten Ia im 
22 Schuss v. 4 an 
5 & Jagdcarabinert. Schrei: Kugel M. 23.50 
* Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
x Luftgewehre zu Geschenk geeignet) 
&> für Bolzen u. ugeln, en 11, 5 
grösser u. stärker M. 2 25. 
Büchsflinten, Schelbenbüchsen, Revolyer ete. > 
jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. & 2 
Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. 


Roggenbrod, 


groß und gut, von der diesjährigen 
Ernte, . die Bäckerei 
Alter Markt Nr. 4. 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


J. Warkentin, 
Marienburg Wpr. 


EI Mläbchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens, 


Trauen u. Anaben 


zum Tabakentrippen werden ange 
nommen von 


Loeser & Wollt. 


Für ein größeres Fabrik- u. Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird zum ſo⸗ 
fortigen, oder auch zum Antritt Mitte 
September ein junger Mann als 


Lehrling 


für das Comptoir bei freier Station 
und Beköſtigung geſucht. Junge Leute 


na 2457 
0 
ee 


Tele; 


2 
2 
— 


mit tüchtiger Schulbildung — Primaner 


oder Oberſekundaner — wollen ſich 
ſchriftlich melden unter Nr. 190 bei 


der Expedition dieſer Zeitung. 


1—ů—— 


| Meinen Schülerinnen zur 


55 | Nachricht, daß ich von mei- 


ner Reiſe zurückgekehrt bin. 
Jenny Wientz, 
Lange Hinterſtr. 31. 
Geſchäftslokal, 


Wohnung mit Zubehör zu ver⸗ 
miethen Fiſcherſtraße 29. 
3 Morgen kl. Grummet abzugeben 
Fiſcherſtr. 29. 
Beſtellungen 
auf die 


| „Altyreußiſche Zeitung“ 


| mit den Beiblättern: 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 


ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


| 
Barometerſtand. 
Elbing, 18. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. . 
eg 35 
29 — 
Sehr trocken 9.— 
Beſtändig 6 5 | 
Schön Wetter 4 — 
Veränderlich . N 
Regen u. Wud ; 9. —— 
Viel Regen. 6 . 
Stumm 8 
27 m 
Wind: NO. 15 Gr. Wärme. 


* 
RB Belag if 9 5 
Landwirihſch. Rathgeber 


beigeſchloſſen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 192. 


Elbing, den 19. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 
13) 

„Das ſagen Sie ſo ruhig?“ fragte er 
leidenſchaftlich und abermals verlöſchte ein Licht 
unter ſeinem ſtarken Hauch. „Haben Sie denn 
kein einziges Wort des Proteſtes gegen dieſen 
meinen Entſchluß?“ N 

„Nein“, hauchte ſie leiſe und wandte ſich ab, 
daß er die Thräne nicht ſehen ſollte, die in 
ihrem Auge glänzte, „ich werde Ihnen dankbar 
ſein — werde Sie ſegnen und Ihre Selbſt⸗ 
verleugnung.“ 0 8 

„O, Clemenee, Sie find ſehr vernünftig! 
Ihr Blut kreiſt nicht ſo heiß in den Adern wie 
das meine, obſchon Sie jung ſind. Haben Sie 
doch ſchon en Jahren eine Vernunft⸗ 

eirath geſchloſſen.“ : 

g ne 0 Ihnen das?“ fragte ſie bebend 
und plötzlich ruhten die blauen Augen forſchend 
auf ihm. 
„Dieſe blauen Sterne, wenn ſonſt Niemand, 
Kind,“ murmelte er glühend und bog ſich zu 
ihr nieder, „ſie können nicht lügen, können nicht 
fagen: ich habe Alexander geliebt, darum wurde 
ich ſein Weib.“ 

„Haſſo, ſeien Sie barmherzig — weshalb 
wollen Sie mein Inneres ſeziren?“ 

„Um in den bitteren Leidenkelch, den mir 
das Schickſal an die Lippen ſetzt, einen einzigen 
Tropfen ſüßen Troſtes zu haben! Clemence, 
ſagen Sie mir nur das einzige, ehe wir 
ſcheiden: lieben Sie meinen Bruder?“ 

Sie wollte die Lippen öffnen, um ihm zu 
ſagen, wie ſie ihren Gatten verehre und ihm 
dankbar ſei, wie ſie warme Achtung, herzliche 
Freundſchaft zu ihm fühle, aber eine innere 
Stimme mahnte gar eindringlich: „Du kannſt 
nicht ja ſagen — es wäre eine Sünde!“ 

„Sie dürfen nicht ſo zu mir reden,“ ent⸗ 
gegnete ſie endlich, während ein tiefes Roth der 
Erregung ihre Wangen färbte, „auf ſolche Frage 
bin ich nur allein meinem Gatten die Antwort 
ſchuldig, nicht Ihnen.“ 

„Nun, ſchöne Waldfee, Sie haben recht,“ 
entgegnete er ſchmerzlich, „ich bin ein Fremder 
für Sie, der Ihnen vielleicht noch ferner ſteht, 


nachdem er Ihr Schwager geworden, als damals 
auf dem Waldplateau, als ſie ihm einen Finder⸗ 
lohn gaben. Die Zeiten ändern ſich, ſollten 
Sie wohl noch etwas wiſſen — von einem 
blauen, ſchlichten Blümchen?“ 

„Ja,“ flüſterte ſie ſeufzend, „es war ein 
Traum, aus dem ich erweckt wurde — durch 
den Wunſch meiner Mutter.“ 

„Clemence,“ bat er noch einmal ſo innig 
flehend, „ich weiß, daß ich nicht ſo reden dürfte, 
aber um aller Barmherzigkeit willen, laſſen 
Sie mich nicht in die Fremde gehen, ohne 
meine Frage beantwortet zu haben: Lieben Sie 
Alexander?“ 

„Ich weiß es nicht,“ klang es gepreßt zurück, 
„ich kenne die Liebe nicht. —“ 

„Sie kennen die Liebe nicht“, murmelte er 
leidenſchaftlich, „o Kind, daß ich Sie doch ein⸗ 
führen dürfte in dieſe köſtlichſte aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß ich Ihre Lippen lehren könnte zu 
flüſtern: „Ich liebe Dich —“ 

„Schach der Königin,“ rief Baron Alexan⸗ 
der von drüben her, ganz in das Spiel ver⸗ 
tieft; es war, als töne ſeine Stimme mahnend 
in die Seelen von Gattin und Bruder. 

„Löſchen Sie die letzten Lichter, Haſſo“, 
unterbrach die junge Frau erſchrocken ſeine ge⸗ 
fährlichen Worte, „heute iſt Weihnachten; wollen 
Sie denn den letzten Reſt von Frieden aus 
meinem Herzen fortnehmen?“ 

„Da ſei Gott vor, Clemence, wenn ich Sie 
vollkommen glücklich wüßte, wollte ich gern 
ruhig ſein. Aber Sie ſangen ſo traurig und 
klagend die Dichterworte, daß es mir war, als 
müßte ich vor Ihnen niederſinken —“ 

„Haſſo, kein Wort weiter, wenn Sie ein 
Ehrenmann ſind,“ unterbrach Frau von Scher⸗ 
fau angſtvoll beſchwörend den Erregten, „reiſen 
Sie ab, und ſchonen Sie mich — ich bin jo 
todeselend!“ 

Die Lichter waren verlöſcht und dennoch 
ſtanden beide faſſungslos vor dem duftenden 
Tannenbaum; es war ihnen, als ſei außer dem 
Bereich desſelben alles todt und öde für ſie. 

„Man hat mir viel Leid und Schmerz vor⸗ 
hergeſagt in meinem Leben,“ begann Clemence 
endlich wieder mit klangloſer Stimme, „man hat 
mir den Trauerſchleier verheißen, wenn kaum 
der Brautkranz verwelkt — und ich meine, das 
erſtere iſt ſchon wahr geworden. O könnte ich 
doch nochmals fröhlich und ſchuldlos werden, 
aber hier drin im Herzen pocht das Gewiſſen 


laut und unaufhörlich — der arme Alexander! 
Er liebt mich — und ich —“ 

„Clemence, nur dies eine Wort, dann, 
ſchwöre ich Ihnen, will ich fortreiſen, ohne noch 
einmal dieſe kleine Hand zu drücken; ſagen Sie 
mir, daß Sie meinen Bruder nicht lieben!“ 

Beſchwörend hingen ſeine dunklen feurigen 
Augen an den ihren, ſie waren allein, denn die 
Schachſpieler blickten nicht auf von ihrem 
Spiele, berauſchender Tannnenduft wogte um 
ſie her und nahm ihre Sinne gefangen; alle 
beſſeren Empfindungen, alle Gewiſſenmahnun⸗ 
gen in Clemences Seele wurden übertönt von 
der heißen Stimme der Leidenſchaft, und ſie 
murmelte in erſtickten Lauten: „Ich kann — 
ihn nicht lieben — ich wußte nicht — was 
Liebe war —“ 

Da klangs wie ein unterdrückter Laut von 
Jubel und Triumph an ihr Ohr, daß auch in 
ihrer Bruſt ein berauſchendes Echo erwachte; 
Kapitän von Scherfau verneigte ſich tief vor 
ſeiner Schwägerin und ſchritt, ohne ſie noch ein 
einzigesmal anzublicken, hinüber zu den Spielern, 
die im ſelben Moment „Schachmatt“ riefen. 

„Das iſt wahr,“ nickte der alte Freiherr 
heiter, „Alexander ſpielt famos! Setzt mich ge⸗ 
wiegten Spieler nach einer Vier telſtunde matt, 
nachdem ich ihm eben erſt „Gardez“ geboten. 
Clemence, mein Liebling, komm zu mir, das 
hat Dein Mann wohl von Dir gelernt?“ 

Aber die junge Frau war nicht mehr im 
Saal, ſie eilte hinaus wie ſie war, mit glühen⸗ 
den Wangen und lautpochendem Herzen in den 
dunklen, ſchneebedeckten Park; was kümmerte 
ſie der eiſige Wind, der ihr entgegenſchlug, ſie 
merkte es kaum, wie der naſſe Schnee ihr in 
die eleganten Schuhe drang. Wieder und wie⸗ 
der hob ſie flehend die Arme in die Luft und 
murmelte erſtickt: „Rette mich, Allmächtiger! 
Ich ſehe es herankommen, das Verderben! Die 
Kluft gähnt zu meinen Füßen — und ich muß 
— unterliegen!“ 

Tiefe nächtliche Stille umfing ſie, nur vom 
Dorfe her klangen die abgeriſſenen Laute eines 
Weihnachtsliedes zu ihr herüber und droben 
am Himmel funkelte Stern an Stern; Clemence 
dachte an die früheren Feſte und, wenn ſie ſich 
auch nicht zu erinnern vermochte, beſonders 
glücklich geweſen zu ſein, ſo hatte ſie ſich doch 
niemals je zuvor ſo grenzenlos unglücklich 
gefühlt. Die Mutter überhäufte ſie mit elegan⸗ 
ten Geſchenken, lud in den Feiertagen Geſell⸗ 
ſchaft ein oder ging ins Theater und ſuchte 
nach allerlei Zerſtreuungen; ein ſtilles, gemüth⸗ 
liches Zuſammenleben gabs freilich nicht im 
Hauſe der Gräfin Elm. 

Und nun heute! Sie wußte genau, was 
ſie bisher nur dunkel geahnt, daß Haſſo ſie 
liebte und daß auch ſie ſeine Gefühle theile; 
der Schwur am Altare erhob ſich drohend 
zwiſchen ihnen, der Gedanke an ihren Gatten, 
der ſie ſo treu und innig liebte und den 
fie — betrog, folterte fie unſäglich. Leiſe ſtöh⸗ 
nend lehnte ſie das glühende Haupt an einen 


Baum, der Gedanke ſtieg in ihr auf, wie alle 


Qual, alles Weh vorüber ſein würde, wenn ſie 


bier draußen im Schnee und Eis ihr Leben 
beſchlöſſe. Aber nein, der Gedanke war Sünde 
und Verbrechen ſchon an ſich; ſie mußte kämpfen, 
mußte überwinden — ihr Loos war gefallen. 

„Clemence,“ klang vom Schloſſe her eine 
nur zu wohl bekannte Stimme zu ihr hin; es 
war Alexander, der ſie ſuchte, ſeine ſcharfen 
Augen hatten ihre Geſtalt, am Baumſtamm 
lehnend, ſchon erkannt; im nächſten Moment 
ſtand er neben ihr und ſchloß ſie zärtlich in 
die Arme. 

„Aber, Kind, Liebling, was machſt Du mir 
für Sorge,“ ſchalt er zärtlich, „weshalb fliehſt 
Du hier hinaus in die dunkle Nacht, während 
ich Dich ſehnſüchtig erwarte? Haſt Du Dich 
En 19 ſſo veruneinigt oder fühlſt Du Dich 
rank?“ 

„Mein Kopf ſchmerzte,“ ſtammelte ſie, das 
Antlitz an ſeine Schulter preſſend, „und ich 
meinte drin zu erſticken. Sei nicht böſe, lieber 
Alexander, ich wollte Dich gewiß nicht er⸗ 
ſchrecken.“ 

„Böſe, meine ſüße Clemence,“ flüſterte er 
innig, „wie ſollte ich es jemals gegen Dich 
ſein, mein Kleinod. Aber komm' hinein, Du 
mußt eine beruhigende Limonade trinken oder 
ein Glas ſicilianiſchen Wein, und dann gehſt 
Du zur Ruhe, damit Du morgen wieder friſch 
biſt. Armes, kleines Frauchen, muß ich Dich 
hier in der Kälte finden.“ 

Und ehe ſie es zu hindern vermochte, hob 
er die ſchlanke Geſtalt in ſeine ſtarken Arme 
und trug ſie ins Schloß, wo er ſie vorſichtig 
ntederjeßte und fie dann hineinführte, wo der 
alte Freiherr voll größter Angſt ſie erwartete; 
Haſſo war nicht mehr anweſend. 

„Mein armes Töchterchen,“ rief Herr von 
Scherfau sen., „wie haſt Du uns beunruhigt! 
Komm' zu mir, Du mußt Dich wieder erwär⸗ 
men, Alexander holt indeß einige Tropfen Ma⸗ 
deira für Dich —“ 

„Ich danke Dir, lieber Papa,“ lächelte die 
junge Frau matt, „mir iſt wieder viel beſſer 
und es thut mir leid, daß Ihr Euch geängſtigt.“ 

„Denke nur, Herz, es iſt noch eine Kiſte 
für Dich von Deiner Mutter angekommen,“ 
fiel Alexander ein, „die müſſen wir öffnen; es 
wird Dich zerſtreuen und erheitern vor dem 
An Soll ich ſie hereinbringen 
aſſen?“ 

Elemence nickte halb, ohne zu wiſſen, was 
ſie that, mit größter Mühe raffte ſie ſich zu⸗ 
ſammen, um die treue Sorgfalt, welche ſie um⸗ 
gab, zu belohnen und ſagte matt lächelnd: 
„Wie gut ſeid Ihr zu mir, Papa und Alexan⸗ 
der; ich verdiene es gar nicht.“ 

„Wo iſt Haſſo?“ fragte Baron Alexander 
ſeinen Vater, während ſeine Stirn ſich um⸗ 
wölkte; „ich finde ſein Benehmen ſo eigenthüm⸗ 
lich unfreundlich und gegen ſein früheres Weſen 
völlig geändert, daß ich gar keine Worte dafür 
habe. Vergieb ihm, Clemence, und glaube nur, 


daß es einzig und allein fein geheimer Liebes⸗ 
kummer iſt, der ihn ungenießbar macht.“ 

„Er ging in ſein Zimmer, um noch Brieſe 
zu ſchreiben,“ entgegnete der alte Freiherr, „da 
er ſchon übermorgen reiſen will.“ 

„Es thut mir leid, wenn Haſſo ſich meinet⸗ 
wegen hier nicht mehr behaglich fühlt,“ ſtotterte 
die junge Frau. 

Glücklicherweiſe brachte der Diener ſoeben 
die Kiſte, welche Gräfin Elm geſandt, ins Zim⸗ 
mer und Baron Alexander begann ſie auszu⸗ 
packen. Obenauf lag ein Brief auf elegantem 
Papier geſchrieben: große Buchſtaben, welche 
die Seiten füllten, wie wohl eine vornehme 
Dame, nicht aber eine treue zärtliche Mutter 
zu ſchreiben pflegt. 

Clemence nahm das Blatt langſam in die 
kalten Hände und las: 

„Mein liebes Kind! 

„Es wird Dir wohl ebenſo eigenthümlich 
vorkommen als mir, daß dieſes Weihnachten ſo 
ganz anders wie die vorigen iſt. Ich kann es 
manchmal noch kaum glauben, Dich verhetrathet 
zu wiſſen, nachdem Du nur einen einzigen 
Winter in die Welt gegangen warſt. Aber es 
iſt manches eigenthümlich und das, was ich Dir 
mittheilen will, iſt es nicht zum wenigſten. Ich 
lebe hier ſehr angenehm und ſehr geſellig, habe in 
meiner Penſion auch höchſt angenehme Bekannt⸗ 
ſchaften gemacht, unter denen Fürſt Pietro Moresku 
aus Cettinje ganz beſonders liebenswürdig iſt. Du 
rest, liebe Clemence, ich weiß nicht, weshalb ich 
es Dir verſchweigen ſoll, er hat mir geſtern 
einen Antrag gemacht und ich nahm denſelben 
an. Weshalb ſoll ich einſam durch die Welt 
gehen, wenn ich es ſo angenehm haben kann? 
Der Fürſt iſt reich, vornehm, lebensluſtig; wir 
werden viel reiſen und Euch gleich nach der 
Hochzeit beſuchen, wenn es Dir angenehm iſt, 
liebes Kind. Beifolgend ſende ich Dir Stoff 
u einer Dinertoilette in echt türkiſchem Ge⸗ 
ſchmac; Du mußt den Rock glatt mit langer 
Schleppe machen laſſen und die Taille eckig 
dekolletirt —“ 

Das Blatt entſank den Händen der jungen 
Ftau, mit einem bitteren Lächeln wandte ſie 
ſich an ihren Gatten: „Mama hat ſich verlobt! 
Willſt Du ihren Brief leſen?“ 

Baron Alexander hatte etwas ähnliches 
ſchon lange geahnt, er überflog das oberfläch⸗ 
liche Schreiben voll ironiſcher Gedanken; kein 
Wort, keine Silbe galt der fernen Tochter und 
ihrem Glück! Er hatte die Gräfin völlig richtig 
beurtheilt, ſie war eine herzloſe, kalt berechnende 
Weltdame, welcher durch dieſe Verlobung mit 
dem reichen Montenegriner abermals ein 
Schachzug gelungen! 

„Wir wollen ihr Glück wünſchen, mein 
Liebling,“ ſagte er ſehr ernſt und nahm ihre 
Cel in die ſeine, „wenn ſie an des Fürſten 

eite ſo glücklich wird wie wir — um ſo 
beſſer.“ 

Der alte Freiherr ſagte gar nichts; ſeine 
Gedanken flogen zurück in jene Tage, da er 


ſich ſo namenlos elend gefühlt bei dem Treu⸗ 
bruch jenes ſchönen Mädchens, welche ihn und 
ſeine Liebe den alten Grafen Elm vorgezogen. 
Wie wunderlich ſind die Wege der Vorſehung 
und wie ſpät erſt lernen die Menſchen einſehen, 
daß alles zu ihrem Beſten dient! Er wäre 
vielleicht heute der unglücklichſte Mann unter 
der Sonne, wenn ſein einſtiger Herzenswunſch 
in Erfüllung gegangen. 

Clemence hatte indeß das Packet aus der 
Kiſte genommen und es geöffnet; ein koſtbarer, 
golddurchwirkter Seidenſtoff ſchimmerte ihr 
daraus entgegen, doch ſie war heute nicht in 
der Stimmung, daran Gefallen zu finden. 

„Wer hätte gedacht, daß ich Mama gerade 
am Weihnachtsabend verlieren würde,“ meinte 
ſie voll aufquellender Bitterkeit, „denn ſie kann 
nun natürlich kein Intereſſe mehr für mich und 
meine Angelegenheiten haben, wenn ſie die 
Verlobte jenes ausländiſchen Fürſten iſt.“ 

„So biſt Du mein, ganz allein,“ flüſterte 
Alexander, ſein ſchönes Weib ans Herz ziehend, 
„und meine Liebe ſoll Dir alles erſetzen, 
Mutter und Heimath zugleich. Gott wollte es, 
meine geliebte Clemence.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Daß eine Frau mit drei Männern 
durchgeht, und ſchließlich von ihrem 
eigenen Ehemanne „zurückentführt“ wird, 
dürfte jedenfalls in der Skandalchronik 
Berlins als neu zu bezeichnen ſein. Die 
Entführung wird jedenfalls noch auf dem 
Berliner Amtsgericht in der Jüdenſtraße ein 
Nachſpiel haben, denn der vorletzte Entführer, 
ein gemüthvoller Deutſch⸗Amerikaner, klagt gegen 
den glücklichen Ehemann der Dame auf „Koſten“, 
die ihm der Lebensunterhalt dieſer „Fatinitza“ 
verurſacht hat. Vor etwa neun Monaten ver⸗ 
ſchwand die 30jährige Ehefrau eines im Brunnen⸗ 
viertel wohnenden Tiſchlermeiſters B. mit ihrem 
Chambregarniſten, einem Studirenden der Muſik. 
Das Pärchen lebte mehrere Wochen in London 
und dann kehrte der junge Mann nach hier 
zurück, ohne dem Gatten der Dame, der ſeine 
Zurückkunft nach Berlin erfahren, mehr mit⸗ 
theilen zu können, als daß er nicht wiſſe, wo 
Frau B. geblieben ſei. In einem Briefe hatte 
ihm die Dame von Newyork aus mitgetheilt, 
daß ſie mit dem „Clown“ eines nach Amerika 
reiſenden Zirkus nach dort übergeſiedelt ſei. — 
Vor etwa drei Wochen hatte der Tiſchlermeiſter 
einen Verwandten in einem Hotel der Friedrichs⸗ 
ſtadt beſucht, als er auf einem Korridor deſſelben 
eine elegant gekleidete Dame erblickte, in welcher 
er ſeine eigene Frau erkannte und anredete. 
Wie ihm dieſelbe nunmehr geſtand, war ſie 
bald nach ihrer Ankunft in Newyork mit einem 
aus Köln ſtammenden Deutſchamerikaner bekannt 
geworden, der ſie in ſein Haus aufnahm und 
mit dem ſie eine Vergnügungsreiſe nach Europa 


machte. — Flehentlich bat Frau B., die des 
Umherirrens müde geworden, ihren Gatten, ſie 
wieder in ſein Haus aufzunehmen, und Beide 
verließen gemeinſam das Hotel, nachdem Herr 
B. den letzten Entführer ſeiner Gattin brieflich 
von der Angelegenheit verſtändigt. — Jetzt 
klagt der Amerikaner, der Frau B. eine nicht 
unbedeutende Summe für Toilette, Ueberfahrt, 
Lebensunterhalt zur Verfügung geſtellt, auf Rück⸗ 
erſtattung der gehabten Unkoſten, welche der 
Tiſchler zu zahlen ſich weigert. 

— Die Rieſenbrücke über den Hudſon 
zwiſchen New⸗Hork und Jerſey⸗City nach 
dem Plane des Deutſch⸗Amerikaners Lindenthal 
hat, wie die letzten Nummern der amerikaniſchen 
Zeitſchriften übereinſtimmend melden, die Ge⸗ 
nehmigung zum Baue von Seiten aller zu⸗ 
ſtändigen Behörden gefunden. Die Vorarbeiten 
ſind bereits in Angriff genommen. Die freie 
Spannweite des Mittelbogens, für den anfangs 
3000 Fuß angeſetzt waren, iſt jetzt auf 2850 
Fuß (866 Meter) zurückgeführt, jo daß im 
Vergleiche zur Forthbrücke ein Mehr von 345 
Meter herauskommt. Die Schwierigkeiten, die 
Lindenthal überwinden muß, werden allerdings 
zahlreich und groß ſein; die Herſtellung der vier 
je 6000 Fuß langen, 4 Fuß dicken Stahldraht⸗ 
ſeile zum Beiſpiel, wird wahrſcheinlich die An⸗ 
lage einer beſonderen Fabrik erfordern, jedenfalls 
wenigſtens den Bau eigens dafür beſtimmter 
Maſchinen. Eine Hängebrücke, die in der 
Konſtruktion der Lindenthal'ſchen glich, jedoch 
nur etwas mehr als halb ſo groß iſt, geht zur 
Zeit unterhalb Albany ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen, und ein Plan, der ebenfalls an den 
Lindenthal'ſchen ſich anlehnt, aber noch groß⸗ 
artiger iſt, wird ſoeben bekannt. Wie es ſcheint, 
haben, um New = York den Rang abzulaufen, 
gewiſſe Kreiſe in Philadelphia den Gedanken 
an eine Koloſſalbrücke über die Delaware⸗Bai 
nach Camden angeregt, und bereits hat ein 
Ingenieur einen Plan ausgearbeitet, demzufolge 
eine freie Mittelſpannung von 4440 Fuß 
(1350 Meter), zwei Seitenſpannungen von je 
2000 Fuß und eine Reihe kleinerer Bögen die 
breite Fläche überbrücken ſollen. 

— Die Sonnenblume blüht! Merkwürdig 
iſt's! Gerade wenn die Blüthezeit dieſer Blume 
beginnt, hat die Blüthezeit der Sonne aufgehört. 
Länger werden die Nächte und wenn es den 
Tagen auch noch nicht an Licht und Wärme 
fehlt, ſo ſind doch die Abende bereits von 
empfindlicher Kühle, als ein deutliches Zeichen 
dafür, daß des Sommers ſchönſte Zeit vorüber. 
Solcher Zeichen giebt es freilich noch viele. 
Das vornehmſte von allen iſt das Stoppelfeld. 
Deutlicher als alles Andere ſpricht es jetzt aus, 
daß die Aera des Blühens und der Blüthen 
vorüberiſt und wir uns dafür in der Zeit des 
Reifens und der Reife befinden. Wo das Korn, 
vom Windeshauch bewegt, luſtig hin und her 
ſich wiegte, da ſpielt der Wind jetzt mit einem 
anderen Dinge, dem Drachen, den die Jugend, 
geführt und geleitet vom Alter, zum Himmel 


emporſteigen läßt. Auch dieſe aus Papier ge⸗ 

formte Flugmaſchine iſt ein Zeichen des Herbſtes, 
und wenn er hoch oben in den Lüften ſich be⸗ 
wegt, ſo darf man ihn als ein weithin ſicht⸗ 
bares Wahrzeichen betrachten dafür, daß eine 
neue Periode im Anbruch begriffen. So ſehr 
ſind die melancholiſchen Anwandlungen darob 
diesmal nicht am Platze. Das Stoppelfeld, das 
zu Boden raſchelnde Blatt, ſie mögen ſonſt 
wehmüthige Erinnerungen erwecken an das Ver⸗ 
gängliche alles Schönen auf dieſer Erde. Heuer 
aber wäre es eitel Heuchelei, wollten wir dem 
zur Rüſte ſich neigenden Sommer der Thränen 
gar zu viele nachweinen. Spröde genug hat 
er uns behandelt. Als er mit ſengender Gluth 
begann, kamen die Gewitter, ſchwerer und ver⸗ 
derblicher, als wir ſie früher gekannt, ver⸗ 
heerend über die Landſchaften dahinziehend und 
des Landmannes Fleiß zerſtörend, noch ehe 
dieſer Früchte zu ernten vermochte. Und daran 
ſchloß ſich die troſtlos lange Regenzeit, die alles 
hinwegwuſch und hinwegſpülte, was die ent⸗ 
feſſelten Elemente noch etwa unberührt gelaſſen, 
und nicht allein dieſer Vernichtungskampf des 
Sommers gegen des Feldes Produkte, gegen 
das, was der Sommer geſchaffen, verdarb uns 
jede Freude an ihm. Auch die Unmöglichkeit, 
ſich draußen zu ergehen, die Freuden und die 
Vortheile einer oft genug mit großen Koſten 
verknüpften Reiſe zu genießen, dies alles wirkte 
zuſammen, den diesjährigen Sommer als einen 
recht unleidlichen Geſellen zu betrachten, nicht 
werth der frohen Hoffnungen, der mannigfachen 
Pläne und Entwürfe, die man auf ſein Erſcheinen 
geſetzt und die er zum überwiegend größten 
Theile in des Wortes vollſter Bedeutung ſo 
ſchmählich zu Waſſer gemacht. Nun aber iſt er 
überhaupt an das Ende ſeiner ſtark verwäſſerten 
Herrſchaft gelangt. Eine neue Periode beginnt 
und hoffentlich auch eine beſſere, die es ſich zur 
Aufgabe macht, des Satzes Wahrheit zu er⸗ 
weiſen, daß auf Regen doch endlich Sonnenſchein 
folgen müſſe. Zeit wirklich wäre es, dieſes Ge⸗ 
wölk am Himmel und auf der Stirn zu ver⸗ 


ſcheuchen und dafür ringsum Heiterkeit zu ver⸗ 


breiten. Mag dann der Wind über die 
Stoppeln gehen und dafür hoch in die Lüfte 
empor den Drachen tragen, mag als Vorbote 
des Herbſtes manches Blatt zu Boden raſcheln, 
es wird uns wenig kümmern. Um das Hins 
ſchwinden eines Vielgeliebten trauern wir nicht, 
nachdem er alle Sympathien mit einer Be⸗ 
harrlichkeit, die einer beſſeren Sache werth ge⸗ 
weſen, ſich verſcherzt. Ein ſchöner Herbſt wird 
und ſoll auch das letzte Andenken an den 
heurigen Sommer vernichten, und in dieſem 
Sinne rufen wir heute fern von jeder trüb⸗ 
blüht: Anwandelung aus: Die Sonnenblume 
üht! 


Kedactlon, Druck und verlag von F. Gaartz in Elbing. 


